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Liebe Leserinnen und Leser, 

Die „Erneuerbaren Energien in Willich“ stehen im Fokus dieser Ausgabe – und das natürlich nicht zufällig. In der Tat hat die 

Stadt Willich im Ranking in Sachen „Regenerative Energien“ einen Platz in der Spitzengruppe übernommen, was nicht nur 

daran liegt, dass wir naturgegeben geothermisch über beste Voraussetzungen durch die ungewöhnlich günstigen Grund-

wasserbedingungen verfügen.

Voraussetzungen wie diese sind, zugegeben, Glücksache. Und man darf sich dann auch glücklich schätzen, sie zu haben – 

aber dann muss man auch was daraus machen. Und wir in der Stadt bemühen uns nach Kräften und auch recht erfolgreich, 

das Thema zu unserem zu machen, damit zu punkten. Lassen Sie mich einige Stichworte listen: vier Windräder auf Willicher 

Stadtgebiet, Untersuchung weiterer Windvorrangflächen, die Erfolgsstory Bürgersolar-Genossenschaft, der Biogas-Anla-

genbauer Pro 2, zahlreiche kompetente Unternehmen im Bereich Geothermie, große Photovoltaikanlagen und -flächen, die 

Auszeichnung im European Energy Award, die Mitgliedschaft beim europaweiten „Covenant of Mayors“, aber auch gebün-

delte, konkrete Beratung für unsere Bürger, Info und Hilfe im Geothermie- und Regenerative Energie-Kompetenzzentrum im 

Gründerzentrum an der Gießerallee...

Zusammengefasst macht das deutlich, dass unser Standing in der Stadt Willich in Sachen „Regenerative Energien“ kein 

Zufall ist. Apropos: Oft nicht wahrgenommene, regelrechte „regenerative Energie-Kraftwerke“ sind unsere landwirtschaft-

lichen Flächen. So werden pro Hektar Zuckerrüben rund acht Tonnen reiner Rübenzucker, sozusagen Energie pur, erzeugt. 

Und ganz nebenbei werden durch das Zuckerrübenwachstum im Wege von Assimilation und Photosynthese pro Hektar rund 

36 Tonnen CO2 gebunden und 27 Tonnen Sauerstoff freigesetzt.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen 

Josef Heyes

Bürgermeister 
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Viel Interesse, aber auch viel Verwirrung
Kompetenzzentrum Geothermie – Erneuerbare Energien: eine erste Bilanz

„Energie aus gutem Grund“! Unter diesem Motto wurde das Kom-

petenzzentrum Geothermie im Gründerzentrum vor fast genau zwei 

Jahren eröffnet (WIR-Magazin 09/2008). Der gute Grund: So optimal 

wie in Willich und der Region sind die Bedingungen für die Nutzung von 

Erdwärme nirgends. Doch schnell hat sich aus dem Beratungsservice 

über Erdwärmepumpen ein Kompetenzzentrum für Erneuerbare Ener-

gien schlechthin entwickelt. Die Image-Broschüre, die diesem Magazin 

beiliegt, gibt einen eindrucksvollen Überblick.

Die Grundstücksgesellschaft der 

Stadt Willich – mit Stadtkämmerer 

Willy Kerbusch und Andrea Ritter 

als Geschäftsführern - sowie die  

Ingenieur-Gesellschaft GEOBIT 

und die Stadtwerke Willich sind 

Initiatoren und Träger dieses 

Zukunftsprojektes; Kooperations-

partner sind die Volksbank Willich 

eG und die Commerzbank. Dazu 

kommen kompetente Partnerun-

ternehmen aus unterschiedlichen 

Fachbereichen – deren Zahl sich im Laufe der beiden Jahre ebenfalls 

vergrößert hat. Jeden Mittwoch ab 16 Uhr werden im Kompetenzzentrum 

Beratungen angeboten – mit wachsender Resonanz. Bernd Bremerich, 

Geschäftsführer der GEOBIT Energie Projekte GmbH im Gründerzentrum, 

begrüßt diese Entwicklung sehr: „Endliche Ressourcen wie zum Beispiel 

Erdöl sind als Rohstoffe zu wertvoll, um verbrannt zu werden; schließlich 

brauchen wir das Öl eher zur Produktion von Kunststoffen oder Medika-

menten als für die Heizung im Keller. Wir gehen zu verschwenderisch mit 

diesen Rohstoffen um. Darüber hinaus machen uns Erneuerbare Ener-

gien in der Zukunft unabhängig von den Preisentwicklungen, die durch 

importierte und endliche Rohstoffe beeinflusst werden.“

Das steigende Interesse am Thema Erneuerbare Energien bringt für Bre-

merich aber auch eine Verpflichtung mit sich, die das Kompetenzzentrum 

nur erfüllen kann, weil in der Beratung auf die praktische Erfahrung der 

Partnerunternehmen zurück gegriffen werden kann. „Erfreulicherweise 

beschäftigen sich immer mehr Menschen mit dem Thema Regenerative 

Energien, gleichzeitig aber merken wir auch, dass das Ganze für den 

Laien nach wie vor sehr komplex ist, das es viele Unsicherheiten und 

Halbwissen gibt, was eher verwirrt als informiert“, fasst er zusammen. 

Doch nicht nur beim Verbraucher sieht Bremerich Bedarf an konkreteren 

Foto: LWS

Bernd Bremerich Ranft 
Foto: Stadt Willich
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Informationen und individuelleren Lösungsvorschlägen: Alle involvierten 

Fachleute müssten sich mehr mit dem Thema beschäftigen, findet der 

Experte: „Vom Architekten und Statiker bis zum Fach-Handwerker wie 

Heizungsbauer oder Elektriker – meiner Meinung nach gibt es hier noch 

großen Nachholbedarf, um den Kundenwünschen besser gerecht und für 

jeden einzelnen Fall die richtige Beratung geben zu können.“ Daher bietet 

er demnächst in Zusammenarbeit mit der Geothermischen Vereinigung 

Fortbildungen für diese Berufsgruppen an. Überhaupt wünscht er sich 

mehr Handwerker als Partner des Kompetenzzentrums. Bremerich: „Wir 

müssen schnellstens umdenken und Solarenergie und Erdwärme als das 

sehen, was sie sind: ‚normale’, zukunftsträchtige Techniken für ‚normale’ 

Leute – mit ‚Öko-Ideologie’ hat diese ganze Thematik nichts mehr zu tun. 

Die Kundenwünsche werden in dieser Richtung dringender, die Menschen 

erwarten einfach, dass ein so genannter Fachmann sich auch mit Rege-

nerativen Energien auskennt – darauf müssen sich die Handwerksunter-

nehmen einrichten.“

Einer, der sich längst 

darauf eingerichtet hat 

und der diese Einschätzung 

teilt, ist Ralf Schönfelder, 

Geschäftsführer von  

MAJATherm – ein „Glücks-

fall, so jemanden in Willich 

zu haben“, wie Bremerich 

sagt. Schönfelder be-

schäftigt sich seit zehn 

Jahren mit dem Thema 

Erdwärme: „Die Idee ist 

nicht neu, aber aufgrund 

der aktuellen Energie-

Entwicklung gehört den 

regenerativen Ressourcen die Zukunft, zumal die Wärmepumpen tech-

nisch immer besser werden.“ MAJATherm hat zum Beispiel gerade erst 

in den Sommerferien vier städtische Kindergärten mit Erdwärmeanlagen 

ausgestattet. Auch am ersten Projekt des Kompetenzzentrums, der 

energetischen Sanierung des Gebäudekomplexes um den ehemaligen 

Fringshof am Frienendorfweg in Willich, hat das Unternehmen mitgewirkt 

– und auch gleich seinen Firmensitz dorthin verlegt. „Schon nach dem 

ersten Jahr ist klar: Die Fixkosten für Energie sind deutlich minimiert!, 

sagt Schönfelder.

Schönfelder sieht ebenfalls Bedarf an mehr Information für Verbraucher 

und Fachleute: „Wir geben uns sehr, sehr viel Mühe mit unseren Bera-

tungen, betrachten jedes Objekt individuell und erstellen ein Konzept, 

das zu den jeweiligen Voraussetzungen am Besten passt.“ So rät Schön-

felder nicht zwingend zum Einbau einer Wärmepumpe: „Zwar haben wir 

in Willich und Umgebung ‚goldenen Boden’, die notwendigen Bohrungen 

können aber gerade im Altbaubereich nicht immer realisiert werden. Hier 

kann dann auch die Installation einer Luft-Wasser-Wärmepumpe eine Al-

ternative sein. Wichtig ist aber immer eine vorhergehende Betrachtung 

der Wirtschaftlichkeit. 

Auch für Bernd Bremerich steht die Wirtschaftlichkeit bei der Umrüstung 

auf Erdwärme oder andere regenerative Energien immer im Vordergrund: 

„Ich habe oft den Eindruck, dass der Verbraucher inzwischen unter einer 

Art öffentlichem Druck steht und unbedingt auch regenerative Energien 

einsetzen möchte. Dabei steht für mich sowohl bei Neubauten im pri-

vaten und gewerblichen Bereich als auch bei Umrüstungen bei älteren 

Objekten immer die Wirtschaftlichkeit im Vordergrund. Was nützt es, 

über Kostenersparnis- oder sogar Verdienstmöglichkeiten durch Geo-

thermie- und Photovoltaikanlagen nachzudenken, wenn sie für das ein-

zelne Objekt ungeeignet sind.“ 

Ein Beispiel aus seiner Beratungspraxis: Eine ältere Ölheizung mit einer 

Vorlauftemperatur von 75 Grad sollte erneuert werden – und der Ver-

braucher hatte bereits ein Angebot für eine Luft-Wasser-Wärmepumpe 

in der Tasche. „In diesem Fall nicht nur unwirtschaftlich, sondern auch 

unverantwortlich“, findet Bremerich, „weil die notwendige hohe Vorlauf-

temperatur den effizienten Betrieb einer Wärmepumpe in diesem Fall 

nicht zulässt.“ Der Geologe hat in diesem Fall zu Holz-Pellets geraten. 

Denn er ist Realist: „Auch wenn ich der Erdwärme eine Sonderstellung 

zuschreibe, weil sie zwei entscheidende Vorteile hat: eine immer gleich 

bleibende Quelltemperatur und eine Kühlfunktion im Sommer: nicht jede 

richtige Lösung heißt Geothermie. Es gibt aber für jedes Gebäude eine 

richtige Lösung und immer öfter ist es eine Lösung, die die Nutzung von 

Erneuerbaren Energien mit einbezieht.“

Ralf Schönfelder / Foto: LWS

Die Geothermie als besonders sparsame und effi ziente Form der Wärmever-
sorgung für Betriebsgebäude hat in den letzten Jahren bereits viele Unter-
nehmer überzeugt. Nach einer Amortisationszeit von nur 6 bis 10 Jahren 
kann Geothermie die Heizkosten um bis zu 50 % reduzieren. Dabei ist die 
Zeitspanne von den jeweiligen Gegebenheiten abhängig: Die Amortisati-
onszeit ist umso kürzer, je höher das vorhandene geothermische Potenzial 
ist. Und gerade das Niederrheingebiet kann hier Spitzenwerte vorweisen! 
Informieren Sie sich jetzt über Möglichkeiten und Einsparpotenziale für Ihren 
Betrieb. Wir beraten Sie gern:

Halbieren Sie Ihre Heizkosten!
Mit Geothermie.

Fon: 02154 8929741
Mail: info@geobit-energie.de
www.geobit-energie.de

Giesserallee 19 · 47877 Willich
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Für jedes Dach eine Lösung
Auch bei älteren Gewerbe-Objekten sind Photovoltaik-Anlagen machbar

„Wer ein geeignetes Dach besitzt und es nicht für eine Photovoltaik-

anlage nutzt, den kann ich nur schwer verstehen.“ Bernd Bremerich, 

fachlicher Leiter des Kompetenzzentrums für Geothermie und Erneu-

erbare Energien und Geschäftsführer der GEOBIT Energie Projekte 

GmbH, ist ein großer Verfechter von Erneuerbaren Energien. Besonders 

die älteren Objekte in den Willicher Gewerbegebieten Münchheide seien 

oftmals bestens geeignet für solche Anlagen, wenn auch die Realisierung 

nicht immer unproblematisch sei. Denn gerade die Beschaffenheit älterer 

Dachkonstruktionen verlange häufig nach einer Sonderlösung.

Die aber durchaus machbar sei, wie Franz-Eberhard Klinke, Geschäfts-

führer der SPOT ENERGY West GmbH im Gründerzentrum und Partner 

des Kompetenzzentrums Geothermie – Erneuerbare Energien. Jüngstes 

Beispiel ein Projekt der Bürger Solar Willich eG: die Photovoltaikanlage 

der Gottfried-Kricker-Grundschule in Anrath. Ein Teil der Anlage mit 

einer Gesamtleistung von 43,26 kWp wird auf einem Dach mit einer Un-

terkonstruktion aus Blech errichtet, das nur eine Auflast von 26 KG pro 

m2 erlaubt. „Es macht  keinen Sinn, Löcher in ein frisch saniertes und 

dichtes Dach zu bohren, wenn es nicht unbedingt sein muss – denn das 

Ganze soll ja 20 Jahre und mehr dicht sein und halten“, so Klinke. Bohren 

und  Verschrauben fiel daher als Alternative aus, und ein normales Mon-

tagesystem mit Auflast hätte die 

statischen Vorgaben nicht erfüllt. 

Die Lösung ist ein Dachsystem mit 

verminderter Auflast, konstruiert 

aus einem Raster mit Längsleisten, 

auf denen die Module mit einem 

Aufstellwinkel von 20 Grad liegen. 

Statt einer Punktlast wird dadurch 

eine Flächenlast erreicht und die 

statischen Bedingungen des 

Daches werden mit einer Auflast 

von nur 20 KG pro m2 erfüllt.

Zweites Problem: Die Photovoltaikanlage muss so gebaut werden, dass 

die Vorgaben des erforderlichen Blitzschutzes eingehalten werden. 

Klinke: „Die Solarmodule und die dazugehörigen Kabel müssen entweder 

in die Blitzschutzanlage integriert werden oder aber den Abstand zum 

neu konzipierten Blitzschutz einhalten, den die Blitzschutzspezialisten 

vorgeben. Das gilt natürlich auch für eine Dachattika aus Blech oder wie 

hier für eine Blechfassade. In diesem Fall war die Sache ein bisschen 

knifflig, aber wenn man die richtigen Fachleute zusammenbringt, gibt es 

immer eine Lösung. Natürlich muss diese für den Kunden auch bezahlbar 

sein. Jedes Dach ist anders, und mit Lösungen von der Stange kommt man 

oft nicht weiter. Es steht immer die individuelle und beste Lösung für den 

Kunden im Vordergrund, das heißt eine Anlage muss sorgfältig geplant 

und projektiert werden. Dem Interessenten wird in der Planungsphase 

eine Computersimulation mit den voraussichtlichen Erträgen seiner 

Solaranlage übergeben. Dazu wird ein Programm verwendet wird, das 

von den Banken anerkannt wird. Das hilft dem Kunden auch bei seinen 

Finanzierungsgesprächen. Häufig stellt sich in der Simulation heraus, 

Photovoltaik-Anlage auf dem Dach der Gottfried-Kricker Grundschule in Anrath / Foto: SPOT Energy

Franz-Eberhard Klinke / Foto: LWS
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dass die billigste Lösung nicht die wirtschaftlichste Lösung ist. Geiz ist 

geil ist bei Photovoltaikanlagen, die mehr als ein Vierteljahrhundert 

lang zuverlässig Erträge erwirtschaften sollen, kein brauchbarer Pla-

nungsansatz.“

Zu unterschiedlich seien die Ausgangsbedingungen, die alle berücksich-

tigt werden müssten: „Nicht nur die Modulleistung ist wichtig, sondern 

in erster Linie der Ertrag, und der kann nur mit Komplettsicht der Dinge 

berechnet werden: geografische Lage des Objektes, Dachausrichtung 

und –neigung, möglicher Aufstellwinkel, Leitungslänge sowie die Qualität 

und die passende Kombination der verwendeten Bauteile – da sind bei-

spielsweise 10 Prozent Mehrertrag auf 20 Jahre hoch gerechnet viel und 

ein Garantieversprechen der Modulleistung in 10 oder 25 Jahren bringt 

nur dann etwas, wenn es der Kunde einlösen kann und es den Hersteller 

dann auch noch gibt.“

Bei der Planung und Projektierung von Photovoltaikanlagen auf Indus-

triedächern ist für Klinke ein Statiker unerlässlich, der sich mit dem 

Thema Photovoltaik auskennt: „Oft hört man vom Kunden, Photovoltaik 

geht auf unserem Dach nicht. Dann beginnt die eigentliche Arbeit unseres 

Statikers.“ Entscheidend sei nicht allein die Last der Anlage auf dem 

Dach; entscheidend seien auch die Kräfte, die durch Wind auf die Anlage 

wirken würden. Klinke: „Der Laie denkt oft, eine Photovoltaikanlage ist zu 

schwer und das Dach wird eingedrückt. Dabei muss man eher aufpassen, 

dass der Wind nicht unter die Module greifen kann und das Dach abheben 

lässt.“ Ebenfalls ein sehr wichtiger Faktor: die Schneelast. Auch hier hat 

Klinke ein interessantes Beispiel aus der Praxis: eine neue Industriehalle 

mit einem höher liegendem westlichen Gebäudeteil und zwei Flachdä-

chern mit einem Höhenunterschied von zwei Metern. „Alles in Ordnung 

– solange der Schneesturm nicht von Osten kommt und der Schnee sich 

auf dem Dach vor der Mauer als Schneewehe auftürmt“, warnt Klinke. 

Dann bestehe die Gefahr, dass die Dachlast mit der Photovoltaikanlage zu 

groß wird. Das Dach sei im schlimmsten Fall einsturzgefährdet: „Kann nie 

passieren, kann nächsten Winter passieren – wer weiß das? Sowas darf 

man nicht bauen. Was ist, wenn das Gebäude als Verkaufshalle genutzt 

wird und etwas passiert? Wer will schon ein zweites Bad Reichenhall?“

Leider seien auch immer wieder schwarze Schafe unterwegs, bemängelt 

Klinke, und zählt einige Defizite der Branche auf: „Für eine Photovoltaik-

dachanlage ist keine Baugenehmigung nötig, also auch kein Nachweis 

der Prüfstatik. Und bisher gibt es noch keine Qualifizierungen zum An-

lagenbauer.“ Er rät daher, Anlagenbauer zu wählen, die über nachweis-

bare langjährige Erfahrungen verfügen und Referenzobjekte vorzeigen 

können. Seiner Meinung nach ist es nicht die Aufgabe des Kunden, sich 

über Blitzschutz, Brandschutz, Statik und optimale Anlagenkonfiguration 

Gedanken zu machen. Das sind die Dinge, die ein seriöser Anlagenbauer 

von sich aus zu berücksichtigen und zu erledigen hat.

Die seriöse und umfassende Beratung und Planung von Photovoltaik-

anlagen steht auch für Thomas Heintges und seine Mitarbeiter von der 

HPV-SOLAR GmbH im Vordergrund. Bereits seit einigen Jahren beschäf-

tigt sich die Firma mit individuellen Photovoltaiklösungen und installiert 

mit eigenem Montageteam Anlagen auch in Münchheide und im Gewerbe-

gebiet am Nordkanal. Eine besondere Technik kommt dabei auf Flachdä-

WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich · September 2010
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HPV-Solar GmbH

Unterbruch 26
47877 Willich

Tel. 02154 - 5523
Fax 02154 - 7612

info@hpv-solar-gmbh.de
www.hpv-solar-gmbh.de
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chern zum Einsatz, zum Beispiel auf großflächigen Industriehallen oder 

auch landwirtschaftlichen Nutzgebäuden. „Das Entscheidende an dieser 

Technik sind die Punkte Dichtigkeit des Daches sowie Statik“, erläutert 

Thomas Heintges, „hier setzen wir auf eine speziell entwickelte Trage-

konstruktion für PV-Module. Bei diesen Dächern liegen die tragenden 

Bauteile wie Binder, Pfetten oder Massivdecke meistens weit auseinander. 

Unser Aufbau mit Stütze und Trageprofil ermöglicht eine Lastabtragung 

und kann Spannweiten bis zu acht Metern überbrücken. Das Dach wird so 

nicht punktuell belastet. Entgegen einer nur ‚aufgelegten’ Anlagentech-

nik wird so gewährleistet, dass Folgeschäden wie Risse, Absenkungen 

oder Frostschaden an der Dachhaut vermieden werden.“ Faktoren wie 

Alterung und Verschmutzung von Modulen sind auch für Thomas Heint-

ges unerlässlich für eine konservative Planung, damit sich die Investition 

lohnt. „Eine solche Anlage soll ja länger halten als die 20 Jahre Laufzeit 

der Einspeisevergütung“, sagt der Fachmann. 

Bernd Bremerich nennt das „Lebenszykluskosten“: „Ein Haus oder Ge-

werbeobjekt nutzt man in der Regel ja deutlich länger als 20 Jahre – also 

wird die Zeit nach der Amortisierung der Anschaffungskosten erst richtig 

interessant. Im Industriebereich wird auch das Thema der Eigennutzung 

des auf dem Firmendach erzeugten Stromes im Rahmen von Maßnahmen 

zur Effizienzsteigerung und CO2-Reduzierung in der betrieblichen Ener-

gieversorgung an Bedeutung gewinnen.“

Auch wenn die jahrzehntelange Erfahrung mit den Solarmodulen hier 

bislang fehlt: Die Leistungsfähigkeit der Module kann man überprüfen 

lassen. Die Elektrotechniker Michael Wankum und Marc Heuser befas-

sen sich ebenfalls seit Jahren mit dem Thema Photovoltaik. Um bei ihrer 

eigenen Anlage die Kosten-Nutzen-Analyse auch mit technischen Daten 

zu untermauern, unternehmen sie regelmäßige Dachbegehungen und 

messen die Leistungsfähigkeit der Module. „Die erste Messung haben wir 

direkt nach der Inbetriebnahme durchgeführt und seitdem messen wir 

in Abständen, ob die Module noch ihre volle Leistung bringen“, erläutert 

Wankum. Jeder Wechselrichter wird eine Viertelstunde lang gemessen. 

Zeigt das Messgerät Unregelmäßigkeiten, setzen die beiden Fachleute an 

diesen Auffälligkeiten gezielt 

eine Wärmebildkamera ein, 

weil diese Module Tempera-

turabweichungen zeigen. „Es 

kann sich um eine gebrochene 

oder gesprungene Scheibe 

handeln, um kleinste Risse 

oder Fehler, die man sonst 

nicht sieht. Selbst kleinste 

Verschattungen, die eine Lei-

stungsminderung zur Folge 

haben können, werden so ent-

deckt“, so Michael Wankum. Er 

rät dringend zu diesen Kontrollen, bedauert auch, dass Unternehmer mit 

Gewerbeobjekten oft nicht so an der Überprüfung der Leistungsfähigkeit 

ihrer Anlagen interessiert seien wie Privatleute: „Dabei stören schon ein 

paar Schwachstellen das ganze System.“

Ein nützlicher Nebeneffekt: Bei der Messung lässt sich auch die Ver-

schmutzung der Module einschätzen. Wird die Anlage nicht regelmäßig 

gereinigt, bringt sie die Leistung nicht mehr. Inzwischen gibt es schon 

erste Spezialisten für die Reinigung von Solarmodulen. Zum Beispiel 

Uwe Butzen. Der Gebäudereiniger wendet das „HI-FLO Reinstwassersy-

stem“ an. „Dabei handelt es sich um ein chemisches Verfahren namens 

DI, von De-Ionisierung. Wasser wird durch einen Zylinder verströmt, der 

mit Ionenaustauscherharz gefüllt ist. Dieses Harz bindet die Ionen, die 

ausgetauscht werden sollen, das Harz gibt wieder Ionen ab, die das 

Reinigungswasser enthärten, indem sie ihm alle Mineralien entziehen“, 

beschreibt Butzen den Vorgang, der Ablagerungen auf der Glasfläche 

vorbeugt, die durch die Natur oder Verschmutzungen durch Verkehr und 

Industrie entstehen: „An schrägen Dachfenstern sieht man es besonders 

gut: Schmutz wird durch Sonneneinstrahlung auf dem Glas getrocknet, 

den auch der nächste Regen nicht vollständig abwäscht. Genauso müssen 

auch Solarmodule regelmäßig gereinigt werden, sollen sie über die Jahre 

ihre volle Leistungsfähigkeit behalten.“

Für jedes Dach eine Lösung

Foto: Heuser & Wankum
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Wärme nicht verpuffen lassen
Richtige Kältetechnik-Anlage optimiert Energieausnutzung

„Die Wärmepumpe ist ein kältetechnisches Produkt.“ Uwe Möllmann ist 

Spezialist für Kältetechnik und Partner im Kompetenzzentrum Geother-

mie – Erneuerbare Energien. Die KTW-Möllmann GmbH plant und baut 

gewerbliche Kühlanlagen ab 100 kW für individuelle Anwendungszwecke. 

„Bei uns gibt es keine Lösungen von der Stange, mit dem Focus auf Käl-

temittel und Arbeitsstoffe sowie Kälteprozesse legen wir größten Wert 

auf die ganzheitliche Bewertung der Systeme“, sagt Möllmann; dazu 

gehören Effizienz, Art der Antriebsebene, Umweltverträglichkeit, Inve-

stitions- und Betriebskosten, Betriebssicherheit, Gefährdungspotenzial 

und vorgegebene Kriterien. Möllmann legt seiner Arbeit eine einfache 

Formel zugrunde, die Antwort auf die Frage geben soll: „Wo stecke ich 

Kosten rein, wo gehen diese Kosten hin und was habe ich davon?“ Oder 

anders ausgedrückt: „Wie hole ich aus den Kosten für ein kW Strom die 

größtmögliche Leistung heraus?“

Besonders interessieren den Anlagenbauer gekoppelte Systeme: Ob man 

Abwärme zur Kühlung verwendet, um im wahrsten Sinne des Wortes das 

Arbeitsklima zu verbessern, oder den Prozess umkehrt und Luft erwärmt 

– Hauptsache maximale Nutzungsmöglichkeit der einmal eingesetzten 

Energie. „Küchenbetriebe, Wäschereien, Produktionshallen, aber auch 

Großraumbüros – überall verpufft Wärme, die noch anderweitig genutzt 

werden könnte und somit ein wichtiger Faktor zur Kostenminimierung 

wäre“, so Möllmann. Ein anderes Beispiel: Photovoltaikanlagen: „Stau-

wärme unter Solarmodulen führt zu einer verringerten Leistung der 

Anlage. Ein geeignetes Kühlsystem kann dies vermeiden.“ Möllmann ist 

überzeugt, dass viele Unternehmen sparen könnten, wenn sie die Ener-

gie-Effizienz ihres Betriebes einmal bewerten würden: „Da reichen schon 

kleine Maßnahmen, zum Beispiel alte Kühlmittel austauschen oder die 

Fensteranlagen thermografisch durchmessen lassen – da kann mancher 

Betrieb sicher bis zu 1000 Euro pro Jahr sparen.“

Kosten sparen und etwas für die Umwelt tun - das waren auch die Be-

weggründe, sich im Kaiserhof in Schiefbahn für eine Wärmerückgewin-

nungsanlage für die Lüftungstechik zu entscheiden. Ausgeführt hat die 

Maßnahme die Firma Pooch Klimatechnik GmbH.  „Im Kaiserhof wurde 

ein Luft/Luftwärmetauscher eingebaut, der einen hohen Wirkungsgrad 

von 86% erreicht.“ erklärt der Geschäftsführer Jörg Pooch. Die ver-

brauchte Luft des Restaurants und der Bar wird abgesaugt, ihr wird die 

Wärme über den Wärmetauscher entzogen und an die Zuluft übertragen. 

Beide Luftströme sind völlig von einander getrennt, so dass keine Vermi-

schung mit der verbrauchten Luft stattfindet. Die Anlage wird mit 100% 

Außenluft betrieben - das sorgt immer für ein gutes Raumklima. Für die 

Auslegung der Heizungsanlage hatte das zur Folge, dass statt 47 kW im 

Restaurant- und 27 kW im Bar-Bereich nur noch 11 KW beziehungsweise 6 

kW Heizleistung benötigt wurden. Hinzu kommt, dass die Anlagen bis auf 

gelegentliche Filterwechel wartungsfrei sind.  

Foto: Pooch
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Gegen Stromfresser und kalte Ecken
Stadtwerke Willich bieten Kunden kostenlose Energiesparberatung an

Die Stadtwerke Willich sind nicht nur der Energieversorger vor Ort und 

Träger des Kompetenzzentrums Geothermie – Erneuerbare Energien  

– sie haben auch ein Team von qualifizierten Mitarbeitern, die in den 

Privathäusern oder Gewerbeobjekten ihrer Kunden eine kostenlose 

Energieberatung durchführen. Dazu gehören Klaus Arnold, Friedhelm 

Juntermanns, Christoph Lankes, Dimitrios Trentos und Daniel Müller. 

„Wir können Rat geben, wie man den Verbrauch von Strom, Gas und 

Wasser senken kann. Wir nehmen vor Ort den Status Quo auf und zeigen 

Schwachstellen auf, zum Beispiel wo Zugluft ins Haus dringt und dadurch 

mehr Heizkosten verursacht werden oder wo unnütz Strom verbraucht 

wird, indem Geräte im Stand-by-Modus belassen werden“, sagt Klaus 

Arnold. Oftmals fehle den Energiesparbemühungen auch die letzte Kon-

sequenz. Dimitrios Trentos: „Da hat jemand zwar einen neuen Kühl- oder 

Gefrierschrank angeschafft, weil der alte ein Stromfresser war, und hat 

beim Kauf auch auf die Sparsamkeit des neuen Gerätes geachtet – aber 

der alte steht in der Kellerbar und läuft immer weiter, auch wenn er nur 

ein paar Mal im Jahr genutzt wird. Dadurch wird die Stromrechnung nicht 

geringer.“

Ein Beispiel für sorglosen Umgang mit Energie sei vielfach in Bürogebäu-

den zu beobachten: Handys, Computer, Drucker und so weiter blieben 

ständig angeschlossen, auch wenn sie nicht genutzt würden – auch hier 

stecke Sparpotential drin, so das Experten-Team. „Besser ist, man nimmt 

eine Beratung in Anspruch, bevor man die Arbeitsplätze ausstattet – 

das hilft sparen“, so Arnold. Die Berater wenden auch thermografische 

Messungen an, um „kalte Ecken“ im Gebäude zu lokalisieren: „Wir spüren 

die Fehler auf und empfehlen dann, sich an einen Fachhandwerker zu 

wenden.“ Dies gelte auch, wenn ältere Heizungsanlagen erneuert werden 

sollen oder auf andere Energiearten umgestellt werden soll.

Neuster Service: Informationen über sparsame Leuchtmittel. Dazu gibt 

es zwei Beleuchtungskoffer – für privat und für Gewerbe – mit gängigen 

Leuchtmitteln. Arnold: „Die Technik geht immer weiter, die aktuellen En-

ergiesparlampen sehen schon ganz anders aus als die ersten ihrer Art. 

Wir beraten über Produkte, die aktuell auf dem Markt sind.“ Allerdings 

sagen die Energiesparberater auch immer dazu, dass jede Energieein-

sparung auch wirtschaftlich sein muss: „Wenn zum Beispiel ein kom-

plettes Halogen-Beleuchtungssystem einmal vorhanden ist, sollte man 

das auch nutzen. Es macht keinen Sinn, einzelne Birnchen auszuwechseln 

und entschieden teurere Spots mit neuer Technik zu nutzen, wenn dafür  

auch noch ein neuer Trafo notwendig wäre. Nach und nach wechseln, 

zum Beispiel wenn Elektrogeräte kaputt gehen oder die Heizungsanlage 

veraltet ist – das hilft dann wirklich sparen.“ 

Mehr Informationen unter www.stadtwerke-willich.de – dort gibt es 

auch ausführliche Energiespartipps.

Fo
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Christoph Lankes, Dimitrios Trentos, Friedhelm Juntermanns, Klaus Arnold
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Fördermittel und Finanzierungshilfen
Commerzbank und Volksbank Mönchengladbach informieren

Commerzbank, Johannes Eyckeler, 

Abteilungsdirektor Mittelstandsbank, Region Krefeld

„Die Commerzbank AG ist als führende Mittelstandsbank bereits früh-

zeitig tief in das Thema der Nutzung der bestehenden erneuerbaren En-

ergieressourcen eingestiegen und hat insbesondere unsere ökologische 

Verantwortung in diversen Veranstaltungen unterstrichen. Zu diesen 

Veranstaltungen zählen insbesondere Diskussionsrunden aus der Reihe 

der Unternehmerperspektiven, in welchen akute Themen behandelt 

werden. Neben den Themen des Umweltschutzes sind für Unternehmer 

aber insbesondere auch die wirtschaftliche Effizienz solcher Investi-

tionen interessant, da die Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens 

im Markt gestärkt und laufend verbessert werden muss. Der Standort 

Willich bietet aufgrund seiner guten geologischen Gegebenheiten die 

Möglichkeit, diese Ressourcen kostengünstig zu nutzen und sich somit 

weitgehend von den Öl- und Gaspreisentwicklungen zu lösen, was 

mittelfristig zu einem Wettbewerbsvorteil führen sollte. Vor diesem 

Hintergrund beraten wir unsere Firmenkundschaft seit Jahren - auch 

in diesem Bereich - kompetent und lösungsorientiert. Investitionen in 

regenerative Energien, vor Ort insbesondere auch in die Nutzung der 

Erdwärme, rechnen sich in Zeiten steigender Energiekosten gut. Obwohl 

sich die Aufnahme entsprechender Anlagen in Neubauten deutlich ein-

facher darstellen lässt und diese daher schneller rentabel werden, kann 

die Nutzung dennoch für Bestandsimmobilien interessant sein und 

dem Unternehmen helfen, eine dauerhafte Kalkulation der Nebenkosten 

- weitgehend losgelöst von den Preisentwicklungen der fossilen Brenn-

stoffe - zu erstellen.

Da die einzelnen Lösungsvorschläge durch kompetente Partner des 

Kompetenzzentrums Geothermie von der Beratung über die Planung 

und Ausführung individuell auf die jeweilige Situation zugeschnitten 

werden, stellt auch die Finanzierung ein Teil dieses Angebotes dar und 

wird ebenso individuell ermittelt. Gerne nutzen wir hierbei bestehende 

öffentliche Finanzierungshilfen und bilaterale Kreditabsprachen der 

Commerzbank AG mit Förderbanken, um günstige Konditionen zu 

gewährleisten. Insgesamt muss aber die Kreditstruktur 

zu den wirtschaftlichen Möglichkeiten der Investoren 

passen. In Zeiten günstiger Kapitalmarktzinsen sind 

derzeit auch die Finanzierungskosten als günstig anzu-

sehen, so dass man zusätzlich zu den erwarteten Ener-

giekosteneinsparungen eine preiswerte Finanzierung 

sicherstellen kann.“

 Volksbank Mönchengladbach eG

 Wolfgang Weuthen, Bereichsleiter Firmenkunden

„Unser Kerngeschäft ist die Beratung und der 

Verkauf von Finanzprodukten. Damit gehören 

wir zu den führenden Banken in der Region. Das 

‚Kerngeschäft’ der Volksbank Mönchengladbach 

eG ist aber auch die soziale und ökologische Verantwortung für unsere 

Region. Aus diesem Grund haben wir uns bereits vor einigen Jahren den 

Schutz der Umwelt und die Förderung regenerativer Energien zum 

Ziel gesetzt. Wir haben damit im eigenen Haus angefangen. Das liegt in 

unserer genossenschaftlichen Tradition begründet, die ihre Wurzeln 

im Landwirtschaftlichen hat. Unter anderem werden unsere Botenfahr-

zeuge mit Gas betrieben, außerdem betreiben wir auf dem Dach unserer 

Verwaltung eine Photovoltaikanlage. Wir wissen also worüber wir reden.

Wir gehören zu den Gründern des Kompetenzzentrums Geothermie im 

Willicher Stahlwerk Becker. Und wir haben die Bürger Solar Willich eG 

auf den Weg gebracht. Es ist eine Freude zu sehen, dass immer mehr 

Menschen ihre eigene Verantwortung für eine ökologisch verträgliche 

Zukunft erkennen und sich bei dem Kauf und bei der Finanzierung einer 

eigenen Geothermie- oder Solaranlage beraten lassen. Aber noch mehr 

sind wir stolz darauf, dass die Bürger Solar Willich eG in kurzer Zeit das 

veranschlagte Investitionsvolumen erreicht hat und somit auf immer 

mehr kommunalen Dächern Photovoltaik-Anlagen für sauberen Strom 

sorgen. Unsere Investoren, die Bürger der Stadt Willich, freuen sich 

doppelt, denn ihr verantwortungsvolles Engagement zahlt sich auch auf 

ihrem Konto aus.

Bei der Beratung und Finanzierung von Solaranlagen sind wir für die 

mittelständischen Unternehmen in der Region mittlerweile der erste 

Ansprechpartner. Nicht nur, weil wir die entsprechenden Fördermöglich-

keiten ausschöpfen können und gute Finanzierungsangebote machen, 

sondern auch, weil wir über unser Netzwerk mit kompetenten Liefe-

ranten und Handwerkern kooperieren. Das zahlt sich gerade auch für 

private Investoren im doppelten Sinn des Wortes aus.
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Beispiele für bereits realisierte Projekte - am Frienendorfweg, im Stahlwerk und in Münchheide IV

Erstes Projekt des Kompetenzzentrums

Geothermie, Solarthermie und Photovoltaik: 

Die Grundstücksgesellschaft der Stadt Willich hat den 

ehemaligen Reitstall des Fringshofes und mehrere 

kleine Bestandsgebäude energetisch saniert und 

in ein kleines Gewerbezentrum umgewandelt.

Gewürzmanufaktur „Spirit of Spice“, Stahlwerk Becker 
aktuelles Referenzobjekt von MajaTherm, Ralf Schönfelder: „Energie-Technik eingebaut, wie es nach 

aktuellem Stand nicht besser geht!“ Besonderheiten: Naturlicht, kontrollierte Wohnraumlüftung, 

Erdwärme, Solaranlage. Ute Bornholdt und Edgar Wolter: „Heizung ist ein wichtiges 

Thema: Pfeffer aussortieren ist eine filigrane Arbeit, bei der man 

sich nicht viel bewegt – da muss der Raum 

warm sein.“

So viel Energie hat Willich schon!

Foto: Stadt Willich

Foto: LWSFoto: LWS
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Beispiele für bereits realisierte Projekte - am Frienendorfweg, im Stahlwerk und in Münchheide IV

Fortron/Source, Münchheide IV

Projekt von Bauregie GmbH Ingolf Steiger

Besonderheit: 1. Bauabschnitt wird mit Bivalenter Wärmepumpe (50kW) 

mit Spitzenlastkessel (200 kW) über Fußbodenheizung (58 einzeln schalt-

bare Kreise) versorgt (10 Erdwärmesonden je 60 m Tiefe)

Bürobeleuchtung komplett mit LED-Deckenleuchten

So viel Energie hat Willich schon!

Foto: LWS

Foto: LWS Foto: LWS



WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich · September 2010

14

Neues Investitionsmodell: Rent a Dach
Dachflächen anmieten und von der Pacht profitieren

Ob sich eine Photovoltaikanlage für den Kunden letztendlich rentiert, 

muss dieser selbst entscheiden. Es gibt Fälle, da ist eine direkte Investi-

tion in die eigene Produktion und Fertigung in Hinsicht auf die Gesamtka-

pitalrentabilität die bessere Wahl. Trotzdem muss eine Dachfläche nicht 

ungenutzt bleiben. „Wir verfügen über solvente Investoren, die solche 

Flächen suchen und anmieten, um Photovoltaikanlagen auf eigene 

Rechnung zu betreiben. Der Dacheigner bekommt neben der Dachpacht 

auch das positive Image der erneuerbaren Energien und leistet einen 

wertvollen Beitrag für Umwelt- und Klimaschutz“, sagt Franz-Eberhard 

Klinke, Geschäftsführer der SPOT ENERGY West GmbH.

Christian Schröder, Geschäftsführer der Gewerbe-Immobilien KG, hat 

sich dazu entschlossen, die fast 2000 Quadratmeter Dachfläche eines 

Gewerbezentrums an der Schmelzerstraße im Stahlwerk zu verpachten: 

Er schloss einen lange laufenden Nutzungsvertrag mit der GS Neue En-

ergien GmbH (GSNE) ab; die GSNE ist Partner des Geothermiezentrums. 

Das Solarkraftwerk wird mit einer Spitzenleistung von 150 kWp eine jähr-

liche CO2-Ersparnis von mehr als 100 Tonnen ermöglichen und wurde in 

Kooperation mit den Stadtwerken Willich errichtet. „Das Projekt ist für 

uns aus mehreren Gründen interessant, wir erhöhen die Attraktivität der 

Immobilie, da wir etwas für die Umwelt tun können, wir erwirtschaften 

eine zusätzliche Rendite für unsere Objekte und sichern die Zukunft 

unserer Kinder“, so Schröder. Auch Simone Schwinge, Geschäftsfüh-

rerin der GS Neue Energien GmbH ist sehr zufrieden: „Die Objekte der 

Schröder Gewerbe-Immobilien KG haben eine erstklassige Substanz und 

eignen sich ausgezeichnet für das Kraftwerk, zusätzlich können wir eine 

gute langjährige Rendite für unsere Genussrechteinhaber in Willich er-

zielen.“ Das Prinzip: Wer selbst keine Anlage bauen kann oder will, kann 

sich als Investor an Anlagen auf gepachteten Dächern komplett oder 

mit einzelnen Anteilen beteiligen.

Foto: Spot Energy

Foto: Schröder
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WIR: Herr Kerbusch, beim Thema „regenerative Energien“ schaut die 

Region mehr und mehr auf Willich...

Kerbusch: Was kein Zufall ist. Und eine solche Entwicklung fällt weder 

vom Himmel, noch ergibt sie sich über Nacht oder gar von selbst. Wir 

haben in der Stadt Willich vor Jahren erkannt, dass hier ein, wenn nicht 

das zukunftsträchtige Arbeits- und Entwicklungsfeld liegt. Und damit 

begonnen, dieses Feld – um im Bild zu bleiben - zu beackern. Da ist das 

Kompetenzzentrum an der Wasserachse im Stahlwerk Becker nur ein 

Mosaiksteinchen. Und viele von denen, die jetzt mit einer Mischung aus 

Staunen und Neid nach Willich schauen, haben uns anfangs eher mild 

belächelt und in die Ecke „Öko-Spinner“ stellen wollen, als wir das Thema 

Geothermie in größerem Stil aufgegriffen haben. 

WIR: Wie sieht das „Beackern“ dieses Feldes aus?

Kerbusch: Das sind viele kleine, anfangs auch mühsame Schritte. Zu-

nächst muss man sich natürlich selbst ein wenig schlau machen – lassen. 

Gerade auch auf diesem Feld gilt es, das realistisch Machbare von allzu 

kühnen Träumen zu unterscheiden. Das Rad wird auch hier nicht neu 

erfunden. Letztlich kommt es aber darauf an, belastbare Netzwerke auf-

zubauen – mit Firmen, die in Zukunftstechnologien investieren, in diesem 

Bereich forschen, neue Ideen einbringen und auch konkret umsetzen. 

Und da sind wir auf einem guten Weg.

WIR: Das heißt konkret?

Kerbusch: Das heißt zum Beispiel ganz konkret, dass wir auch belegbare 

Erfolge vorweisen können: Gemessen an der Größe unsere Stadt sind im 

letzten Jahr deutschlandweit in Willich die meisten Wärmepumpen instal-

liert worden – das ist Fakt. Da haben sich Bürger und Firmen überzeugen 

lassen und ihr Geld in die Hand genommen, haben in neue Techniken und 

die Zukunft investiert. Da braucht es mehr als schöne Slogans, Verspre-

chungen und Prospekte. Das muss funktionieren - und es funktioniert.

WIR: Apropos: Wie funktioniert die Bürger Solar Willich eG?

Kerbusch: Absolut erfolgreich: Seit der Gründung sind im ersten Jahr 

rund zwei Millionen Euro zusammengekommen. Auch hier sind Bürger 

bereit, ihr Geld in zukunftsträchtige Investitionen zu stecken. Noch so 

ein Mosaiksteinchen: Wir sind wesentlicher Bestandteil Teil des vom Um-

weltausschuss beschlossenen Klimaschutzprogramms. Kleine Schritte in 

die richtige Richtung: nachhaltiger Umgang mit Energie, Ressourcen, der 

Umwelt. Kleine Schritte, aber ganz konkrete.

WIR: Noch ein kurzer Blick nach vorn...

Kerbusch: Da gibt es jede Menge Arbeitsfelder. Nehmen Sie zum Beispiel 

den Bestand an durchaus schönen, aber alten Gebäuden, ob privat oder 

gewerblich genutzt. Da ist vieles, um es mal defensiv zu formulieren, en-

ergetisch noch optimierbar, um den Begriff „Energieschleuder“ mal ganz 

bewusst zu vermeiden. Da gibt es nun wirklich viel zu tun, und da können 

wir im Kompetenzzentrum ganz praktisch beraten, Förderwege aufzei-

gen, quasi Zeitfenster in Sachen Amortisierung öffnen – ein weites Feld. 

Ein weiteres, sicherlich mit zukunftsentscheidendes Stichwort: Elektro-

Mobilität. Nehmen Sie eine relativ junge Erweiterung der Hybrid-Technik, 

die so genannten Plug-in-Hybride: Hier wird der Kraftstoffverbrauch 

weiter gesenkt, indem die Akkus nicht mehr ausschließlich durch den 

Verbrennungsmotor, sondern zusätzlich auch am Stromnetz aufgeladen 

werden können. Da wird noch viel passieren. Und auch hier wollen wir 

in der Stadt Willich nicht nur zuschauen, sondern ganz vorne mit dabei 

sein. Ich könnte mir zum Beispiel sehr gut vorstellen, gemeinsam mit den 

Stadtwerken die erste öffentliche Elektro-Tankstelle der Stadt am Kom-

petenzzentrum anzubieten. Es gibt viel zu tun.

WIR: Vielen Dank für das Gespräch.

5 Fragen an...
... Willy Kerbusch, Erster Beigeordneter der Stadt Willich 
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Kurz innehalten…

... und sich über einige Punkte  

Gedanken machen lohnt sich.

 

Jede größere Investition beinhaltet zwei 

Dinge: Chancen (auf Einnahmen) und 

Risiken (auf ungewollte Ausgaben). Bei 

einer PV-Anlage ist dies nicht anders. 

Das gilt sowohl für den privaten Grund-

stückseigentümer, der eine PV-Anlage auf 

seinem privaten Haus errichten möchte, 

als auch für den Unternehmer, der das 

gesamte Dach seiner Produktionshal-

le für die Installation einer PV-Anlage  

verpachtet.

 

Einige steuerliche Hinweise für den 

privaten Immobilienbesitzer /  

Selbständigen

 

Durch das Betreiben der PV-Anlage entsteht regelmäßig ein Gewerbe-

betrieb, der steuerliche Vorteile aber auch Pflichten mit sich bringt. Soll 

etwa der Vorsteuerabzug aus dem Erwerb der PV-Anlage geltend gemacht 

werden (d.h. die Rückerstattung der bei Erwerb anfallenden Umsatz-

steuer), muss der private Hausbesitzer oftmals zur Umsatzsteuerpflicht 

optieren. Allerdings beinhaltet die Option neben der Vergütung der  

Umsatzsteuer auch die Verpflichtung zur Abgabe monatlicher Umsatz-

steuervoranmeldungen (jedenfalls in der Anfangszeit) sowie entspre-

chender Jahreserklärungen. Die jährlich zufließenden Einnahmen sowie 

getätigten Aufwendungen (z.B. Finanzierungszinsen und Abschrei-

bungen) sind in einer Einnahmen-Überschuss-Rechnung gegenüber-

zustellen. Während der Gewinn zu versteuern ist, kann der Verlust mit 

positiven (sonstigen) Einkünften verrechnet werden und führt u.U. zu 

einer Reduzierung der Steuerlast. 

 

Ein weiteres Augenmerk sollte auch der Frage der Wirtschaftlichkeit 

gewidmet werden:

• Wie hoch sind die Einnahmen aus der Stromgewinnung im  

 schlechtesten und im günstigsten Fall im Vergleich zu den  

 anfallenden Zinsen und Tilgungen?

•	 Wie hoch sind die Kosten für die laufende Instandhaltung und für  

 mögliche Reparaturen?

• Ist in absehbarer Zeit der Verkauf der Immobilie beabsichtigt und  

 wirkt sich der Betrieb einer PV-Anlage möglicherweise wertbeein- 

 flussend aus?

Der Expertentipp...

Wird auf einer vermieteten Immobilie eine PV-Anlage errichtet, besteht 

für Eigentümergemeinschaften die Gefahr, die bisherigen Vermietungs-

einkünfte als gewerblich zu „infizieren“. Dies hat zur Folge, dass unter 

Umständen sämtliche Einkünfte aus der Immobilie als gewerbliche Ein-

künfte qualifiziert werden und damit grundsätzlich der Gewerbesteuer 

unterliegen. Auch Unternehmer, die bislang Einkünfte aus selbständiger 

Tätigkeit erzielen, könnten aufgrund der Installation einer PV-Anlage mit 

ihren Einkünften der GewSt unterliegen. Besonders zu beachten sind 

auch Hinzuverdienstgrenzen wie z.B. bei Renten oder dem Elterngeld. 

Sprechen Sie den Erwerb Ihrer PV-Anlage daher sorgfältig mit Ihrem 

Steuerberater ab, um sicherzu-stellen, dass sich der Erwerb „unterm 

Strich“ für Sie lohnt.

 

Einige rechtliche Anregungen für Unternehmen, die eine große  

Dachfläche verpachten möchten

 

In der Zwischenzeit ist es gängiges Geschäftsmodell, dass Betreiber 

von PV-Anlagen große Dachflächen langfristig pachten. Grundstücks-

eigentümer sollten beachten, dass in den vorgefertigten Pachtverträgen 

oftmals ein nicht unerheblicher Pflichtenkatalog enthalten ist, der u.a.  

Absprachepflichten bei Veränderungen am Gebäude sowie das Vorgehen 

bei Instandsetzungsmaßnahmen reglementiert.

 

Anlagenausfälle, die durch Arbeiten am Dach entstehen, lassen sich  

Anlagenbetreiber auch gerne durch einen pauschalen Ertrags- 

ausfall vergüten. Andererseits soll bei einem längeren Anlagenstillstand 

eine Zahlung des  Nutzungsentgelts unterbleiben. Über eine solche  

Regelung wird letztendlich der Grundstückseigentümer am Betreiberrisiko 

 beteiligt. Die oben genannten möglichen Regelungen zeigen, dass der 

Vertrag mit dem Anlagenbetreiber genau geprüft werden sollte. Darüber 

hinaus sollte die Grundstücksattraktivität (bei einem möglichen Verkauf) 

durch eine fremde PV-Anlage auf dem Dach nicht sinken. Außerdem sollte 

geklärt werden, ob für den Grundstückseigentümer möglicherweise  

erweiterte Haftungsverpflichtungen bestehen.

...von Tanja Wahler, Steuerberaterin 
 zum Thema „Photovoltaik aus steuerlicher Sicht“

Foto: BWP
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Wirtschaftlichkeit steht im Vordergrund
Ralf Schönfelder von MAJATherm - vielseitiger Fachmann  
für Erneuerbare Energien

Er war einer der Ersten in Willich, die sich mit dem Thema Erneuerbare 

Energien befasst hat – und bis heute scheint er diesen Vorsprung eher 

auszubauen als einzubüßen. Ralf Schönfelder, Geschäftsführer von  

MAJATherm, hat früh erkannt, welche wichtige Rolle Regenerative  

Energien für Privat- und Gewerbeobjekte in Zukunft spielen werden – 

nicht nur in der Kostenkalkulation. 

Bereits seit zehn Jahren beschäftigt sich der Sanitär- und Heizungsfach-

mann mit dem Thema Wärmepumpen, ob Erd- oder Luftwärme. Mittler-

weile ist er Honorardozent der IHK sowie freier Sachverständiger für 

Regenerative Energien, der einzige in Willich.

„Wir beraten jeden bei Problemen mit seiner Wärmepumpe, wenn  sie 

z.B. nicht richtig läuft oder zuwenig Leistung bringt“, sagt Schönfelder, 

„und das kommt öfter vor, als man glaubt.“ Stolz ist er auch auf die 

Zertifizierung der Hersteller Buderus und Junkers, für die er als Werks-

kundendienst bestellt ist: „Damit sind wir als Spezialist für die Nutzung 

regenerativer Energien ausgezeichnet worden.“ Zudem ist MAJATherm 

von Anfang an Partner im Kompetenzzentrum Geothermie - Erneuerbare 

Energien im Gründerzentrum.

„Wir können von der Beratung über die Planung bis zur fachgerechten 

Ausführung alles bieten, was Kunden - ob privat oder gewerblich - für 

die konsequente Nutzung von Zukunftsenergien wirklich brauchen“,  

beschreibt Ralf Schönfelder das Leistungsspektrum von MAJATherm 

– und ergänzt: „Aber Technik alleine ist nicht entscheidend. Wir raten 

unseren Kunden, bei der Entscheidung für regenerative Energieträger 

vor allem darauf zu achten, dass die angebotene Lösung zu den indivi-

duellen Bedürfnissen passt. Bei uns steht immer die Wirtschaftlichkeit 

im Vordergrund.“ Deshalb nimmt sich Schönfelder sehr viel Zeit für das  

persönliche, kostenlose Beratungsgespräch mit dem Kunden: „Wir sehen 

uns das Objekt an, beraten den Kunden und empfehlen ihm dann ein 

genau angepasstes Energie-Konzept.“

Eine besondere Herausforderung ist es für den 42-Jährigen, verschie-

dene Energie-Quellen zu einem Gesamtkonzept zu verbinden oder neue 

Konzepte und Sonderlösungen zu entwickeln. So hat er ein Konzept für 

die spezielle Nutzung von Energie aus Blockheizkraftwerken entwickelt 

und beschäftigt sich bereits mit Brennstoffzellen, die Strom und Wärme 

produzieren können.

Seit 25 Jahren ist Ralf Schönfelder in 

seinem Beruf tätig. Doch die Begeiste-

rung für die Thematik der Regenerativen  

Energien reicht noch viel länger zurück: In seinem 

Büro hängt hinter seinem Schreibtisch ein großes 

Portrait des britischen Physikers Lord Kelvin. 

Schönfelder gibt dazu eine einfache Erklärung: „Ich  

interessiere mich seit meiner Jugend für 

historische Techniken. Kelvin hat schon 

im 19. Jahrhundert nachgewiesen, dass 

man mit Kältemaschinen auch Wärme  

erzeugen kann – und das hat mich seit damals 

so fasziniert, dass ich heute dieses Prinzip in 

meinem Beruf nutze.“

MAJATherm GmbH 

Ralf Schönfelder

Frienendorfweg 14b 

47877 Willich 

Telefon (02154) 48 29 20

E-mail: info@majatherm.de

www.majatherm.de

Ralf Schönfelder (rechts) mit Edgar Wolter von „Spirit of Spice“, in dessen  
Neubau am Drahtzieherweg er eine komplett vernetzte Kombination aus  
Geothermie, Solarthermie, Photovoltaik und kontrollierter Wohnraumlüftung mit 
Wärmerückgewinnung eingebaut hat.

Werkskundendienst

Foto: LWS
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Umweltmanagement im Unternehmen
Umweltschutzpreis der Stadt Willich erstmals auch für Firmen 

Seit 1983 gibt es in der Stadt Willich den Umweltschutzpreis, der das 

Ziel hat, das Umweltengagement der Bürger gezielt zu fördern. Wichtig 

ist, Umweltprobleme zu erkennen, sich Fachwissen anzueignen und zur 

Lösung des Problems beizutragen. In diesem Jahr können sich erstmals 

auch Unternehmen bewerben. „Der Umweltausschuss sprach sich dafür 

aus, auch Firmen in den Wettbewerberkreis aufzunehmen. Auch und 

gerade von den Firmen verspricht man sich innovative Gedanken zum 

Schutz der Umwelt“, begründet Franz-Carl Hübner von der Stadt Willich 

diese Neuerung.

Gefragt sind Überlegungen zur Senkung des Energieverbrauchs oder 

dazu, wie man benötigte Energie-Ressourcen schonender herstellen 

kann. Hübner: „Ich denke zum Beispiel an ein Umweltmanagement in 

einer Firma, das heißt, alle Prozessabläufe werden auf die ökologischen 

Belange wie Energieverbrauch oder Umweltbeeinträchtigung hin abge-

klopft und eventuell nachjustiert. Ebenso könnte ich mir vorstellen, dass 

Maßnahmen zur energetischen Nutzung von Prozesswärme für eine Be-

werbung um den Willicher Umweltschutzpreis geeignet wären.“

Was ist zu tun?

Eine Lösung für ein spezielles Umweltproblem erarbeiten. Eine Jury  

entscheidet über die eingegangenen Arbeiten.

Beispiele für Themen:

•	Wie kann ich Energie sparen?

•	Wie kann ich mich für bedrohte Tierarten einsetzen?

•	Was kann ich für den Erhalt unseres Klimas tun?

Wer kann mitmachen?

Alle, die interessiert sind:

•	 Kinder und Jugendliche

•	 Schul- und Kindergartenprojekte

•	 Einzelpersonen, Vereine, Firmen, Verbände und Gruppen

Wann ist Abgabetermin?

Der Abgabetermin ist der 10. Dezember 2010. 

Die Bewerbung bitte an die

 Stadt Willich

 Geschäftsbereich Stadtplanung

 Rothweg 2

 47877 Willich

einreichen oder als E-Mail an charly.huebner@stadt-willich.de.

Telefon: 02156 / 949-267

Was ist zu gewinnen?

Der Umweltschutzpreis ist in drei Kategorien unterteilt:

Kategorie  Preisgeld

• Kinder, Jugendliche, Schul- 400 Euro

 und Kindergartenprojektew

• Einzelpersonen, Vereine, 400 Euro

 Firmen, Verbände & Gruppen

• Sonderpreis  200 Euro

Alle wichtigen Informationen zur Bewerbung finden Interessenten  

unter  www.stadt-willich.de. 
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Schüler lernen Handwerk kennen
Zum dritten Mal: Berufsinformationstag in der Johannesschule

Nun ist es schon fast Tradition: Zum dritten Mal lädt die Wirtschaftsför-

derung der Stadt Willich in Zusammenarbeit mit der Johannesschule 

zum Berufsinformationstag für alle 8. bis 10. Schuljahre ein. Termin ist 

Donnerstag, 7. Oktober, von 8.30 bis 14.30 Uhr in der Johannesschule an 

der Johannesstraße 5 in Anrath.

„Die ersten beiden Veranstaltungen stießen bei den heimischen Hand-

werkern auf erfreuliche große Resonanz, und auch den Schülern hat 

dieser Einblick ins Ausbildungs- und Berufsleben Spaß gemacht“, sagt 

Annemarie Poos-Zurheide von der Wirtschaftsförderung. Sie hofft, dass 

auch in diesem Jahr viele Handwerker mit ihren eigenen Auszubildenden 

den Schülern ihre Arbeit vorführen: „Es hat sich bewährt, dass die Ju-

gendlichen selbst etwas ausprobieren können – zum Beispiel mal einen 

Malerpinsel gebrauchen oder ein Stück Weg pflastern -, damit sie sehen, 

ob sie sich eventuell für das Handwerk eignen.“

Handwerksbetriebe, die sich noch kurzfristig zur Teilnahme entschlie-

ßen, können sich an Annemarie Poos-Zurheide wenden, Telefon (02156) 9 

49-3 86, E-mail: annemarie.pooszurheide@stadt-willich.de.
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Silva Schreinerei und Kammer bieten jungem Franzosen ein Praktikum

Ausbildungskooperation Bordeaux - Willich

In Kooperation mit der Handwerkskammer hat die Silva Schreinerei, 

Willich, jetzt einem jungen Franzosen ein Praktikum in Deutschland 

ermöglicht. Dimitri Mammos ist Auszubildender in einer Schreinerei 

in Bordeaux. Drei Wochen hat er sich angesehen, wie Schreinereien in 

Deutschland arbeiten. Eine Woche davon war er bei der Handwerkskam-

mer, zwei bei der Silva Schreinerei in Münchheide am Siemensring. „Mir 

gefällt die Atmosphäre im Betrieb und das Hand in Hand-Arbeiten“, fasst 

der 18-jährige seine Eindrücke zusammen, „in meinem Betrieb in Frank-

reich müssen wir viel mehr in Serie arbeiten.“

Sechs Wochen Praxis, zwei Wochen Schule. So ist die zweijährige Berufs-

ausbildung zum Schreiner in Frankreich aufgeteilt. Rund 180 Kilometer 

liegen zwischen dem Betrieb und der Schule in La Rochelle. Nach der 

Ausbildung möchte Dimitri Mammos auf die Tour de France gehen, wie 

dort die Walz heißt.

Das von der Handwerkskammer organisierte Praktikum ist als Austausch-

praktikum ausgelegt. So kann sich Jörn Witzorky, Auszubildender der Silva 

Schreinerei, in den kommenden Wochen im Gegenzug einen Eindruck von 

den Arbeitsbedingungen in Frankreich verschaffen. „Die Fachkräfte von 

morgen müssen nicht nur technisch absolut auf der Höhe sein. Sie sollten 

auch das Arbeitsumfeld in den europäischen Nachbarländern kennen 

und Ideen für ihre künftige Arbeit sammeln können“, betont Sebastian 

Schrangs, Inhaber der Silva Schreinerei, „außerdem geben wir den jungen 

Leuten mit solchen Programmen auch persönlich eine Chance.“

.

ww w.voba-mg.de
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Der VR-FinanzPlan Mittelstand zeigt, wie sehr wir dem Mittelstand verbunden 
sind. Denn mit ihm können Sie für jede unternehmerische Herausforderung die 
richtige finanzielle Lösung finden. Sprechen Sie persönlich mit Ihrem Berater,
rufen Sie an (0 21 61/5861 0) oder gehen Sie online: www.voba-mg.de

Volksbank
Mönchengladbach eG
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halten können“, so Herok. In dem Unternehmen sei sehr viel Bewegung: 

„Wir müssen uns dem Markt stellen, uns im Markt gut positionieren – und 

natürlich auf die Kundenbedürfnisse einstellen.“

Der 49-Jährige stellt damit eine große Ent-

lastung für Geschäftsführer Stefan Wierig 

dar. Der ist begeistert von dem Standort 

Willich und dem Potential, das sich in der 

Nachbarschaft unter den Gewerbetrei-

benden und Handwerkern bietet: „Wir sind 

ständig auf der Suche nach Kooperationen 

mit heimischen Handwerkern, besonders 

im Bereich Elektrotechnik sowie Mess-, 

Steuer- und Regeltechnik.“

FCI steht für Komplettservice aus einer Hand für Gewerbe- und 

Industrie-Immobilien sowie Sportstätten. Zum Leistungsspektrum 

gehören Wartung und Instandsetzung von Anlagen der Ver- und  

Entsorgungstechnik, Gebäude- und Betriebstechnik, Elektrotechnik, 

Sicherheitsdienstleistungen, Sanierungsarbeiten, Garten- und Land-

schaftspflege, Projektplanung oder Buchhaltung - kurz: Planung, Finan-

zierung, Bau und Facility Management.

FCI Facility Concept GmbH

Geschäftsführer: Stefan Wierig

Hans-Böckler-Straße 16

47877 Willich

Fon: (02154) 48 120-0

info@fci-gmbh.de

www.fci-gmbh.de

FCI Facility-Concept GmbH wächst weiter
Unternehmen in Münchheide sucht Kooperationen mit Handwerkern

Die Erfolgsstory der FCI Facility-Concept GmbH geht weiter. Das  

Unternehmen mit Firmensitz in Münchheide ist 2010 auf deutlichem  

Expansionskurs. So wurde durch die Anmietung von zwei Ge-

bäuden in direkter Nachbarschaft die Gewerbefläche von 1100  

Quadratmetern auf rund 2400 Quadratmeter mehr als verdoppelt.  

Ebenfalls hat sich die Zahl der Mitarbeiter verdoppelt. Und weitere 

Pläne und Projekte liegen schon in der Schublade.

Einer der neuen Mitarbeiter ist Lars 

Herok, seit 1. August Kaufmännischer 

Leiter bei FCI. „Wenn sich ein Un-

ternehmen so entwickelt wie wir, 

müssen neue Strukturen geschaffen 

werden, um Unternehmenswachs-

tum und Mitarbeiterzuwachs mit-

einander in Einklang zu bringen“, 

sagt der Diplom-Kaufmann, der 

bereits langjährige Erfahrung im Facility Management vorweisen kann. 

Zudem hat FCI vor, über Kooperationen mit örtlichen Fachunterneh-

men sowie Zukäufe innerhalb der SSN GROUP weiter zu wachsen: „Das 

alles wird koordiniert und integriert werden, vor allem im Sinne der  

Mitarbeiter und unserer elf Azubis, damit alle mit der Entwicklung Schritt 

Vorarbeiten für die zusätzliche Einfahrt Hans-Böckler-Straße...

Lars Herok Foto: Kaiser

Foto: LWS

Stefan Wierig Foto: Kaiser

... und den Erweiterungsbau.  / Fotos: LWS

.
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 Neuauflage Broschüre „Willich kompakt“ 
In einer Neuauflage ist jetzt die Broschüre 

„Willich kompakt“ erschienen, die an alle Haus-

halte in der Stadt verteilt wurde, in den Willicher 

Stadtteilbüros zu haben ist und auch Neubür-

gern kostenlos zur Verfügung gestellt wird. Die 

Stadt wird mit Bildern und Texten vorgestellt, 

die Stadtgeschichte hat ihren Platz genauso 

wie Hintergründe, Bilder, Wissenswertes und 

Adressen.

Apropos: Der Druckfehlerteufel hat sich bei der 

Telefonnummer des Augenarztes Dr. Michaelis 

eingeschlichen: Die richtige Nummer lautet 

(02154) 4 01 08. Außerdem fehlen versehent-

lich die Einträge von Dr. med. Helga Helmbold, 

Fachärztin für Anästhesiologie (Gietherstr. 122,  

Tel. 02156 / 10 94 95) und bei den Apotheken der 

Druidix-Apotheken-Markt (Peterstraße 13, Willich. 02154 / 8 88 51 34). 

Im Internet-Angebot der Stadt (www.stadt-willich.de) sind die Angaben 

ebenfalls zu finden. Übrigens: Da die Verteilung durch LWS Werbung 

selbst organisiert wurde, war ein zentraler Lagerplatz für zwölf Palet-

ten notwendig, von wo aus die Verteiler dann jeweils ihren Nachschub 

holten. Dank der Vermittlung durch die Wirtschaftsförderung war die 

Firma Nikko MotoRacing an der Karl-Arnold-Straße 10 bereit, diesen La-

gerplatz zur Verfügung zu stellen. 2009 wurde Nikko MotoRacing GmbH 

in Willich  gegründet und verfügt heute über 2000 Quadratmeter Lager-

halle. Die Firma importiert Nikko Motorradhelme und beliefert Händler in 

ganz Europa. Thomas Luckau (Foto) von LWS Werbung: „Ich möchte mich 

hiermit ausdrücklich bei Nikko MotoRacing bedanken, ohne deren Hilfe 

die Verteilaktion nicht so problemlos möglich gewesen wäre!“

Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN
Ein kleines Dankeschön und ein großes Thema

 „Chinesische Medizin der neuen Generation“
„Außergewöhnliche Diagnose- und Behandlungsmethoden sowie spekta-

kuläre Heilungserfolge“ standen im Mittelpunkt eines Vortrags, den der 

chinesische Arzt und Professor Liu Hequn in den Räumen der Handelsfir-

ma Fuma an der Jakob-Kaiser-Straße hielt (Foto). 

Liu gilt als Gründer einer „den ganzen Körper betreffenden diagnos-

tische Methode“ sowie „der nicht-invasiven Akupunktur-Technik und 

Vertreter der chinesischen Medizin der neuen Generation“: Bei seiner 

Vortragsreise durch Deutschland (unter anderem hielt er Vorträge in 

Thüringen, Düsseldorf und Frankfurt, in Willich hielt er sich auf Einladung 

der Deutsch-Chinesischen Vereinigung auf und wurde von Bürgermeister 

Josef Heyes im Schloss Neersen empfangen) erläuterte er seine „neu-

artige Behandlungsweise“, die auf den ersten Blick nach chinesischer 

Akupunktur aussieht, bei der es sich aber unabhängig der üblicherweise 

genutzten Meridianpunkten um eine „Operation“ handelt: Liu begreift 

den menschlichen Körper als komplettes System mit einer Vielzahl von 

Kanälen. Ist die Ursache der Krankheit gefunden, dringt er mit einer 

Foto: LWS
Foto: Pressestelle Willich
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Markt gegründet, die seit 1982 in Willich zuhause ist. Beim Besuch in 

Willich – Bürgermeister Josef Heyes lud die Delegation anschließend zu 

einem Spargelessen ein - wurde seitens der Geschäftsführung betont, 

dass man seit der Ansiedlung in Willich von der Stadt immer sehr 

freundlich unterstützt worden sei: Dass man sich am Willicher Standort 

so wohl fühle, sei „Bürgermeister Josef Heyes und seiner ständigen 

Hilfsbereitschaft und Unterstützung zu verdanken“, betonte Präsident 

Takashi Yokokura, der von Ende der achtziger Jahre bis zum Anfang 

der neunziger Jahre zuständig für die wissenschaftliche und technische 

Zusammenarbeit mit der Freien Universität zu Berlin für Augenheilkunde 

(Untersuchungssysteme der Augen-Netzhaut) war. Auch Hiroshi Fuku-

zawa ( von 1980 bis 1996 in Europa, von 1989 bis 1996 Geschäftsführer 

der Firma Topcon Deutschland GmbH und seit 1994 gleichzeitig Präsident 

Topcon Europa) sieht sich als „guter Freund Willichs“. Er hat quasi den 

Grundstein der Firma Topcon Deutschland in Willich gelegt. Heyes hatte 

2004 und 2005 die Zentrale der Firma Topcon in Tokio besucht und dabei 

Yokokura und Fukuzawa kennen gelernt.

 Pauli-Consult jetzt Spezialist für Mittelstandsberatung 
Weil das Firmen-Portrait von 

Uwe Pauli, Inhaber der Un-

ternehmensberatung Pauli 

Consult in Neersen, in der 

Juni-Ausgabe des WIR-Ma-

gazins dem Bundesverband 

Mittelständische Wirtschaft 

sofort ins Auge fiel – und das, 

obwohl bei seiner Interneta-

dresse die Länderkennung 

fehlte -, darf sich dieser seit 

kurzem in das Netzwerk der 

Mittelstandsberater einrei-

hen. Die Plattform   www.

mittelstandsberater.de wird 

vom Institut für Betriebs-

beratung, Wirtschaftsförderung und -forschung (IBWF) mit Sitz in 

Bonn betrieben, welches eng mit dem Bundesverband Mittelständische 

Wirtschaft kooperiert. Das IBWF ist das Beraternetzwerk für die mittel-

ständische Wirtschaft und wurde 1978 gegründet. Neben verkammerten 

Beraterberufen können sich in dem bundesweiten Netzwerk auch Un-

ternehmensberater organisieren. Diese müssen allerdings erst umfang-

reiche Referenzen und Projekte nachweisen sowie ein Audit absolvieren, 

um in die Liga der Mittelstandsberater aufgenommen werden zu können. 

Uwe Pauli wird von dem Mittelstandsverband, der einschließlich seiner 

Mitgliedsverbände für mehr als 150.000 Unternehmen mit rund 4,3 Mil-

lionen Beschäftigten spricht, als Spezialist für Lean-Management und 

Lean-Production positioniert. Auf Grund seiner mehr als 20 jährigen 

Erfahrung wird Pauli weiterhin Referate im Rahmen von Veranstaltungen 

halten und in die weltweiten Netzwerke des Verbandes integriert. 

www.pauli-consult.de

dünnen Nadel tief in den menschlichen Körper ein, um das Problem zu 

lösen – der „Körper kann so wiederhergestellt werden und zu einem nor-

malem und gesundem Zustand finden.“ 

Um die Ursache der Störung zu finden, geht Liu mit einer eigenständigen 

Diagnosemethode an den Patienten: Mit seinen Händen tastet er Stellen 

des (oft bekleideten) Körpers ab, um Schmerzstellen zu lokalisieren, an-

schließend „erzeugt das tiefe Eindringen der Nadel erzeugt unglaubliche 

Wirksamkeit.“ Liu sieht den Körper als voll vernetzte Welt; Krankheit 

müsse als System, nicht isoliert betrachtet werden. Man müsse „die 

Prinzipien der Physik in die medizinische Forschung einbringen, um eine 

neue Art von medizinischer Vitalität zu schaffen, direkt an der Quelle der 

Krankheit ansetzen.“

 Topcon-Präsident Takashi Yokokura auf Schloss Neersen
Ihre tiefe Verbundenheit mit der Stadt Willich hat die komplette Konzern-

spitze der japanischen Firma Topcon zum Ausdruck gebracht: Präsident 

Takashi Yokokura, Hiroshi Fukuzawa, (General Manager), Toshio Ushi-

yama (Geschäftsführer Topcon Europe Medical, Niederlande), Shigehi-

ro Ogino (Senior Manager International) und Yasuo Inadome (Topcon 

Deutschland) besuchten Bürgermeister Josef Heyes auf Schloss 

Neersen. Die Firma Topcon Corporation wurde 1932 in Tokio gegründet; 

man beschäftigt sich hauptsächlich mit der Entwicklung und der Herstel-

lung feinmechanisch-optischer, computergesteuerter Elektronik-Geräte 

und -Instrumente. Zu den Hauptproduktgruppen zählen geodätische 

Vermessungsgeräte und –instrumente, unter anderem GPS-Anlagen oder 

Steuerungssysteme großer Baumaschinen. Auch auf dem medizinischen 

Sektor ist die Firma erfolgreich tätig: So entwickelt und produziert man 

auch Laserprodukte und spezielle optische Instrumente für die Augen-

heilkunde, die unter anderem bei Augenärzten und Kliniken zum Einsatz 

kommen. Topcon gilt mit einem Marktanteil von rund 30 Prozent als 

weltweit führender Hersteller; weltweit werden über 5.000 Mitarbeiter 

beschäftigt, 500 davon in Europa, wo man seit über 40 Jahren am Markt 

vertreten ist: 1981 wurde die deutsche Tochtergesellschaft, die Firma 

Topcon Deutschland GmbH, als Vertriebsgesellschaft für den deutschen 

Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN
Präsident im Schloss und Spezialist im Netzwerk

Gruppenbild auf der Schlosstreppe (von links): Yasuo Inadome, Toshio Ushiyama, Präsident 
Takashi Yokokura, Bürgermeister Josef Heyes mit seiner Frau Maria, Hiroshi Fukuzawa und 
Shigehiro Ogino.  Foto: privat

Foto: Pauli
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Fuchsienzüchtungen kreiert: „Eine Fuchsie Greti und Peter Peeters  gibt  

es auch schon“, lächelt Peeters, den dann aber beim Blick in die Liste der 

Züchtungen fuchste, dass es wohl eine Dortmunder, auch eine Gladba-

cher, gar eine Stuttgarter Fuchsie gab – aber eben keine Stadt Willicher. 

Auf den Rat seiner Frau („Das kannste nicht so einfach machen, frag’ 

besser mal den Bürgermeister“) nahm Peeters Kontakt zu Heyes auf, der 

gab grünes Licht – und also konnte man ans züchterische Werk gehen, 

das jetzt gekrönt wurde: Die Nationale Belgische Fuchsiakeuringscom-

missie (NBFK) trug die Fuchsie namens „Stadt Willich“ schon im August 

2005 unter der „Keuringsnummer“ 793 in ihr Verzeichnis ein, die ultima-

tive Registrierung indes wurde der Fuchsie jetzt erst zuteil: Die American 

Fuchsia Society hat die Blume ebenfalls mit einem Certificate of Regis-

tration (Foto) urkundlich an-

erkannt. Peeters und Kothen 

stellten die Fuchsie dem 

Bürgermeister und seiner 

Mitarbeiterin Ulrike Janßen 

vor, und wenn auch noch 

nicht abschließend geklärt 

ist, wo das gute Stück im Umfeld des Schlosses halbschattig zu hängen 

kommt, freute sich Kothen doch schon einmal sehr über die Initiative 

seines Nachbarn Peeters: „Schön, dass es Bürger gibt, die solche Idee 

haben und dabei auch an ihre Stadt denken.“

 Gleichstellungsteam lädt Anfang Oktober ein
Im März war der Zulauf so groß, dass sich die Willicher Gleichstellungs-

stelle entschieden hat, einen weiteren Termin anzubieten: Die GFB 

(Gesellschaft zur Förderung der Beschäftigung Kreis Viersen gGmbH) 

bietet für arbeitslose Frauen, Berufsrückkehrer/innen und Existenzgrün-

der/innen am Montag, 4. Oktober, von 9 bis 12.30 Uhr erneut einen 

Beratungsservice im Technischen Rathaus am Neersener Rothweg an 

(Raum 15 bis 17, Rothweg 2). Es handelt sich um eine kostenfreie Einzelbe-

ratung. Um Wartezeiten zu vermeiden, kann vorher ein Termin vereinbart 

werden. Es ist aber auch möglich, ohne Termin zu kommen. Weitere Info 

und Anmeldung bei der Gleichstellungsstelle der Stadt Willich (Telefon 

02156 / 949 186), bei der Arbeitslosenberatungsstelle der GFB Kreis 

Viersen gGmbH, ( 02162 / 53 015 223) oder bei der Existenzgründerbera-

Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN
Willicher Wehrführer und Willicher Nachtkerzengewächs

 Urkunde für Wehrführer Thomas Metzer 
Nach Ablauf seiner Amtszeit wurde der Wehrführer Thomas Metzer 

erneut vom Rat der Stadt Willich zum Wehrführer bestellt. In einer 

Feierstunde mit allen Führungskräften der 

Feuerwehr erhielt Thomas Metzer vom stell-

vertretenden Bürgermeister Guido Görtz 

die Ernennungsurkunde. Metzer leitet damit 

auch in den nächsten sechs Jahren die Ge-

schicke der Freiwilligen Feuerwehr Willich als 

Wehrführer. Auf unserem Foto von links nach 

rechts Kreisbrandmeister Klaus Riedel, Ge-

schäftsbereichsleiter Martin Zinnel, Wehr-

führer Thomas Metzer und Guido Görtz.

 2000 Euro für Kinderkrebshilfe
2000 Euro für die Kinderkrebshilfe waren beim Charity-Run der Justiz-

vollzugsanstalt Anrath im Zusammenhang mit dem Anrather Stadtjubi-

läum zusammengekommen. Offiziell wurde der Erlös an Bürgermeister 

Josef Heyes übereicht, der die Schirmherrschaft für diese Aktion über-

nommen hatte. Britta Mammitzsch, für die sportlichen Aktivitäten in der 

JVA verantwortlich, und Verwaltungsleiter Dieter Paulus freuten sich, 

dass diese schöne Summe für die Kinderkrebshilfe zusammenkam.

 Eine Fuchsie namens „Stadt Willich“
Sie trägt gelbe Blüten, zählt zur Familie der Nachtkerzengewächse, 

stammt eigentlich aus den Bergwäldern Mittel- und Südamerikas, 

trägt die Nummer 6020, ist eigentlich benannt nach dem deutschen 

Botaniker Leonhart Fuchs – hört in diesem speziellen Fall aber auf den 

Namen „Stadt Willich“: Der Willicher Peter Peeters, seit fast 20 Jahren 

passionierter Fuchsienliebhaber, hat jetzt dafür gesorgt, dass es ganz 

offiziell eine Fuchsiensorte mit Namen „Stadt Willich“ gibt. Und das hat 

er auch urkundlich schriftlich. Der Reihe nach: Peter Peeters, Nachbar 

des ehemaligen Bürgermeisters und Ratsherrn Hans Kothen, hatte im 

Rahmen seiner Fuchsien-Liebhaberei schon vor Jahren einen Belgischen 

Fuchsien-Züchter kennen gelernt, der auf Wunsch auch namentliche 

Foto: Feuerwehr Willich

Foto: plu/Pressestelle Willich

Es freuen sich: Bürgermeister Josef Heyes, Ulrike Janßen, Peter Peeters und Hans Kothen.  
 Foto: plu/Pressestelle Willich
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Altes Rathaus und neue Azubis

tung der GFB Kreis Viersen gGmbH (02162 / 53 015 227).

 Johannesschule sucht Praktikumsplätze
Tages- oder wochenweise während der Schulzeit oder in den Ferien

Die Johannesschule in Willich-Anrath sucht ständig Praktikumsbetriebe. 

Die Europaschule ist eine drei- bis fünfzügige Ganztagshauptschule mit 

über. 450 Schülern Für die 10. Klassen sucht die Johannesschule Prak-

tikumsbetriebe für zweieinhalbwöchige Praktika direkt nach den näch-

sten Sommerferien. Darüber hinaus können Schüler in jeden Ferien ein 

„Ferienpraktikum“ absolvieren. Die Schüler sind bei jedem Praktikum 

grundsätzlich über die Schule versichert. Schüler können auch zu son-

stigen Schul- oder Ferienzeiten ein Tagespraktikum oder maximal ein 

Wochenpraktikum während der Schulzeit absolvieren. Weiterhin sucht 

die Schule Praktikumsplätze für die Klassen 10 als Tagespraktikum für 

die Dauer eines Schuljahres jeweils mittwochs. Alle Praktika sollten mit 

dem Klassenlehrer oder dem Berufslaufbahnberater abgesprochen und 

abgestimmt sein, in diesem Fall Frau Kleine-Tebbe; Berufslaufbahnbera-

terin der GHS Johannesschule:  

Telefon (02156) 91 96-0.  www.johannesschule.de

 Stadt bei der EXPO REAL in München gut vertreten
Die Willicher Farben werden auf der kommenden „EXPO REAL“,der 13. In-

ternationalen Fachmesse für Gewerbeimmobilien und Investitionen vom 

4. bis 6. Oktober 2010 auf dem Gelände der Neuen Messe München gut  

vertreten sein: Willichs Bürgermeister Josef Heyes wird an der Spitze 

einer Willicher Delegation gemeinsam mit dem Team der Willicher Wirt-

schaftsförderung und zahlreichen Willicher Firmen die guten fiskalischen 

Konditionen der Stadt und ihre sonstigen Vorzüge ins rechte Licht rücken. 

Auch die beiden Beigeordneten Martina Stall und Willy Kerbusch werden 

neben Andrea Ritter, Christian Hehnen und Klaus Riedel von der Willicher 

Wirtschaftsförderung sowie die Prokuristin der Willicher Grundstücksge-

sellschaft, Maria Feiter, in München vertreten sein.

Die weltweit größte Fachmesse für Gewerbeimmobilien gilt als wichtigste 

Plattform rund um die Vermarktung von Grundstücken. Bereits zum 

neunten Mal stellt die Wirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis 

Viersen (WFG) ausgewählte Gewerbegebiete und Immobilien am Wirt-

schaftsstandort Kreis Viersen vor. Diesmal am Stand der „Standort Nie-

derrhein GmbH“ - „und da ist Willich natürlich als Gast der WFG mit von 

der Partie“, wie Heyes betont: Man werde die beiden Willicher Trümpfe, 

das Gewerbegebiet Münchheide und den Gewerbepark Stahlwerk Becker, 

zu präsentieren wissen. Heyes: „Das reicht von eher allgemeinen Informa-

tionen über die Qualität des Standorts und unsere günstigen Konditionen 

bis hin zu Objekten, die man kurzfristig anbieten kann: Ganz konkret zum 

Beispiel ein zentral gelegenes Logistik-Objekt mit 10000 Quadratmetern 

Lagerfläche und 1800 Quadratmetern Bürofläche in Münchheide - auch 

mit derartigen konkreten Offerten kann man bei einer solchen Messe mit 

potentiellen Mietern oder Käufern hervorragend ins Gespräch kommen. 

Auch hier gilt die alte Weisheit, nach der Kontakte nur dem Schaden, der 

sie nicht hat.“ Generell geht es bei der Expo Real in München darum, mit 

Investoren, Maklern und Projektentwicklern ins Gespräch zu kommen, 

außerdem steht der Aufbau und die Pflege von Netzwerken bei branchen- 

und länderübergreifenden Projekten, Investitionen und Finanzierungen 

an. Ein umfangreiches Konferenzprogramm mit rund 500 Referenten 

bietet einen fundierten Überblick über aktuelle Trends und Innovationen 

des Immobilien-, Investitions- und Finanzierungsmarktes. Zur EXPO REAL 

2010 werden rund 1.600 Aussteller erwartet, auf der letzten Messe 2009 

stellten, so Messeleiterin Claudia Boymanns, 1.580 Unternehmen aus 34 

Ländern aus; es kamen 21.430 Besucher aus 73 Ländern. Zusammen mit 

den Repräsentanten der ausstellenden Unternehmen hatte die Messe 

damit mehr als 36.000 Teilnehmer. Die Top Ten-Besucherländer waren 

neben Deutschland - in dieser Reihenfolge - Großbritannien, Österreich, 

Niederlande, Schweiz, Polen, Frankreich, Tschechische Republik, USA, 

Russland und Luxemburg.

 Nachwuchs bei der Stadtverwaltung
Die neuen Auszubildenden wurden im Schloss begrüßt. Unser Foto zeigt 

Bürgermeister Josef Heyes mit der Willicher Ausbildungsbeauftragten 

Angelika Mosen und den beiden Azubis Tom Eichhorn und Michael 

Freund. Die beiden haben am 1. September ihre Ausbildungen für den all-

gemeinen gehobenen Verwaltungsdienst begonnen und gehören damit 

dem ersten Jahrgang an, der für die Kommunalverwaltung das Studium 

an der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung in Duisburg im dualen 

System mit dem Abschluss „Bachelor“ macht (die vorangegangenen 

Jahrgänge beenden ihr Studium mit dem ,,Diplomverwaltungswirt“). 

Eichhorn und Freund verbrachten erst mal drei Tage in der Verwaltung 

und starteten dann ihr Studium an der Fachhochschule; die dreijährige 

Ausbildung besteht aus fachwissenschaftlichen und fachpraktischen 

Studienabschnitten

 Anlagenwechsel im alten Rathaus
Rufnummernumstellung im Verwaltungsgebäude an der Schiefbahner 

Hochstraße: Aufgrund technischer Umstellungen seitens des Telefonan-

bieters gibt es neue Durchwahl-Rufnummern im Verwaltungsgebäude an 

der Hochstraße: Es bleibt bei (02154) 949, ab sofort ist die Begegnungs-

stätte jedoch unter der Durchwahl -651 zu erreichen, der Anschluss 

Buschmann/Attinger unter -505, Katrin Opdemom unter -537, Sonja 

Menthe unter -517 und Martin Holter unter -655. Hintergrund: Die bis-

herigen Telefonanlage, die ins Verwaltungsnetz eingebunden war, wurde 

aus Kostengründen durch eine eigenständige Telefonanlage mit eigenen 

Amtsanschluss und separaten Durchwahlnummern für die Teilnehmer 

ersetzt, so die Verwaltung.
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Historische Lampen bleiben – das Gas nicht

Gaslaternen in Schiefbahn werden auf Strom umgerüstet

Das Gaslicht rund um St. Hu-

bertus ist bald Geschichte: 

Die Laternen um die Schief-

bahner Kirche und in der an-

grenzenden Schiefbahner City 

werden bald auf Strom umge-

rüstet. 

Der Grund für den Austausch 

der 103 Laternen, sechs davon 

sind doppelarmig, ist ein rein 

wirtschaftlicher: Der Betrieb 

der eher störungsanfälligen 

und verbrauchsintensiven  

Gaslaternen, ist schlicht zu 

teuer. Somit hat die Stadt 

Willich durch einen Beschluss 

des städtischen Planungs-

ausschusses entschieden, die 

schmucken Laternen umzurü-

sten. 

„Die schöne, ins Stadtbild 

passende Optik der Laternen 

bleibt aber komplett erhalten, 

beruhigt Hauptabteilungsleiter 

Ulrich Rammler, „nur das Innen-

leben wird halt ausgetauscht: 

109 Stromleuchtköpfe werden 

installiert.“

Annette Eroglu-Berten ist bei der Stadtwerke Service Meerbusch Willich 

GmbH & Co. KG für die Koordination der Aktion zuständig. Und kann mit 

entsprechenden Einzelheiten dienen: „Ende September wird mit der Ver-

legung von 2500 Meter Straßenbeleuchtungskabel begonnen, im etwa 

vierwöchigen Rhythmus werden danach die Laternen abgebaut, durch 

komplett sanierte ersetzt und an das Stromnetz angeschlossen.“ 

Die mehrteiligen Masten der Lampen – ein Wartungsintervall stand eh  

an - werden also demontiert, in Einzelteile zerlegt und saniert. Die Gas-

leuchtköpfe werden komplett für die Stromzukunft ausgetauscht.

Die wartungsärmeren und weniger störanfälligen Laternen erhalten als 

50-Watt-Leuchtmittel so genannte Natriumdampf-Hochdrucklampen 

(NAV); angesichts der ungleich höheren Kosten hat man eine LED- 

Alternative („Light Emitting Diode“, deutsch etwa „Licht herauslassende 

Diode“) verworfen. 

Begonnen wird auf der Hochstraße (hier sollen die Arbeiten bis zum 

Weihnachtsgeschäft abgeschlossen sein), anschließend werden die Ne-

benstraßen in Angriff genommen.

Stadt und Stadtwerke teilen sich den jetzt in Schiefbahn entstehenden 

Aufwand, die Stadtwerke übernehmen den Sanierungsanteil, die Stadt 

zahlt die Umrüstung. Und schon nach neun Jahren, hat man bei den 

Stadtwerken errechnet, amortisieren sich die jetzt anstehenden Inve-

stitionen.

Wer Fragen rund um die Austausch-Aktion in Schiefbahn hat, 

ist bei Annette Eroglu-Berten an der richtigen Adresse: 

Telefon (02154)–47 02-3 26
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 Neubau der Sparkasse in Schiefbahn
In der Ausführungsplanung be-

findet sich der Neubau der Spar-

kasse an der Hochstraße 50 in 

Schiefbahn. Die vorhandene Bau-

substanz aus dem Jahr 1969 ent-

spricht weder in der energetischen 

Qualität noch in der Bauweise mit 

offenen Galerien den heutigen An-

sprüchen an eine wirtschaftliche 

Nutzung. Das bisherige Gebäude wird einem Neubau weichen. Realisiert 

wird das Bauvorhaben als Wohn- und Geschäftshaus in einer Bauher-

rengemeinschaft mit der GWG für den Kreis Viersen AG. Der Baukörper 

orientiert sich in Höhe und Dachform an der Nachbarbebauung. Während 

die Sparkasse im Erdgeschoss die Räumlichkeiten für die Geschäftsstelle 

und ein Privatkundencenter nutzt, entstehen in den Obergeschossen 

Wohnungen. Im Keller sind Archivräume, Technik und Kundentresor un-

tergebracht. Die Gesamtfläche beträgt 1.920 Quadratmeter. Ausgewiesen 

werden 28 Stellplätze für Besucher und Bewohner sowie 13 Stellplätze als 

öffentlicher Parkraum Am Wallgraben. Voraussichtlich im ersten Quartal 

2011 wird mit dem Abbruch des Altbaus begonnen. Während der Baupha-

se wird der Geschäftsbetrieb in einem Großcontainer weiter laufen.

 Wirtschaftsförderung besucht Energie-Referenzobjekt
Photovoltaik auf dem Dach, Wärmepumpe im Boden, Fußbodenheizung 

in der Verpackungshalle, LED-Beleuchtung in den Büroräumen - die 

Cheng-Günster-Pansegrau Grundbesitz GbR hat beim Neubau für das 

Unternehmen Fortron Source an der Carl-Friedrich-Benz-Straße in 

Münchheide IV das Thema Erneuerbare Energien groß geschrieben. Eine 

völlig neue Erfahrung auch für Ingolf Steiger (Foto links) von der Steiger 

Bauregie GmbH als Ausführenden, wie er Wirtschaftsförderer Christian 

Hehnen bei einem Firmenbesuch erzählte: „Ich habe viel über das Thema 

an sich gelernt und wertvolle Erfahrungen bei der Ausführung gemacht, 

zum Beispiel, dass bei der Bohrung für die Geothermie-Sonden soviel 

Schlamm gefördert wird, dass es sich nicht lohnt, den Untergrund vor-

zubereiten.“ Das nächste Projekt werde er wieder mit asiatischen Bau-

herren in Münchheide realisieren: „Die Bauten sind deutlich teurer - aber 

die Bauherren sind den innovativen Techniken aufgeschlossener als wir.“ 

Lob gibt es von Steiger aber auch für die Stadt Willich, die Wirtschafts-

förderung und das Kompetenzzentrum Geothermie - Erneuerbare En-

ergien: „Alle zusammen machen es möglich, dass Willich einen großen 

Informationsvorsprung bei diesem Zukunftsthema hat.“

 15 Jahre Stennes-Immobilien: Kooperation zum Geburtstag 
Ab sofort bietet Stennes-Immobilien einen neuen Kundenservice an: In-

haberin Rosi Stennes ist nicht nur Expertin für Verkauf, Vermietung und 

Verwaltung, sie hat jetzt auch einen Ansprechpartner für Versicherungen 

und Finanzierung an ihrer Seite. Rosemarie Stennes geht eine Kooperati-

on mit dem Finanz- und Versicherungsmakler Michael Maerz ein. „Ich bin 

sehr froh, dass sich diese Zu-

sammenarbeit ergeben hat, 

denn so können wir beide 

unsere Kunden ganzheitlich 

beraten – und besonders 

freue ich mich, dass diese 

Gemeinschaft pünktlich zu 

meinem 15-jährigen Firmen-

jubiläum besiegelt werden 

kann“, sagt Rosi Stennes.

Neues aus der Wirtschaft
Neue Sparkasse, neue Energien, neue Kooperation

Rosi Stennes (r.) mit ihrem neuen Kooperationspartner, dem Finanz- und Versicherungsmak-
ler Michael Maerz, sowie Mitarbeiterin Irene Leinkauf  Foto: LWS
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 Gemüsespende aus der „Kartoffelkiste“
Einen XXL-Gemüsekorb 

gab es für den Jungs-

Kochclub des Kinder- 

und Jugendtreffs No. 

7: Levent Pinar, junger 

Besitzer der Neersener 

Kartoffelkiste, erin-

nerte sich seiner No. 

7-Wurzeln und schenkte 

dem Jungs-Kochclub den Gemüsekorb. Als langjähriger Stammbesucher 

war er einer der Mitbegründer des Ur-Kochclubs. Sein Rezept für die „No. 

7-Vielvölkerpizza“ wurde damals sogar in der Zeitung veröffentlicht. 

Heute ist das Gemüse immer noch sein Ding, und er hat viel Freude an der 

neuen Generation junger Köche. Pascal Bleier, Jugendsprecher, nahm 

mit Chef-Ehrenamtler Peter F. Mingers das Geschenk entgegen und kün-

digte - in Personalunion als Kochclub-Koordinator - die Zubereitung einer 

Gemüselasagne, natürlich auch XXL, an.

 Neuer Geschäftszweig bei Esser & Krüger
Die Firma Esser & Krüger Naturstein GmbH am Niersweg 84 in Neersen 

hat einen neuen Geschäftszweig erschlossen: Neben Import und Groß-

handel für Fachbetriebe im Bereich Grabmale sowie Garten- und Land-

schaftsbau bietet sich das Unternehmen ab sofort auch als Partner für 

Architekten und Bauunternehmen sowie Bauhandwerker und für private 

Bauherren an. Im Angebot sind rund 25 neue verschiedene Naturstein-

arten, die im Innen- und Außenbereich Verwendung finden können. Uwe 

Krüger: „Wir bemühen uns, für unsere Kunden eine Produktpalette zu-

sammenzustellen, die sich vom herkömmlichen Angebot unterscheidet.“ 

Dank einer stetig expandierenden Lagerhaltung garantiert das Unter-

nehmen rasche Anfertigung und Lieferung auch individueller Wünsche. 

Der besondere Service: der mobile Show-Room von Esser & Krüger. Der 

LKW voller Muster kommt zum Kunden  - zum Beispiel zur Beratung am 

Bauvorhaben oder beim Fachhandel. Mehr Informationen gibt es unter  

www.esser-krueger.de

Neues aus der Wirtschaft
Eine Gemüsespende, Geschäftszweig, Gewürzmanufaktur

 Oldtimer als Wachstumsbeschleunigungsmobil 
Er war ein alter Stadtbus, trans-

portierte Menschen und Material 

und sollte aussortiert werden. 

Stattdessen übernahm die Grund-

stücksgesellschaft den Oldtimer, 

ließ ihn aufmöbeln und werbe-

wirksam aufbereiten und nutzt 

ihn seit einiger Zeit als „Wachs-

tumsbeschleunigungsmobil“ im 

Einsatz für Veranstaltungen der 

Wirtschaftsförderung.

 „Spirit of Spice“ jetzt im Stahlwerk
Vor fünf Jahren haben Ute Bornholdt und Edgar Wolter das Hobby zum 

Beruf gemacht und in Willich die Gewürzmanufaktur Spirit of Spice GmbH 

gegründet. Kürzlich hat das kleine Familienunternehmen einen Neubau 

an der Drahtzieherstraße 3 im Gewerbepark Stahlwerk Becker bezogen. 

Spirit of Spice kauft Rohstoffe – Gewürze und Lebensmittelrohstoffe - 

ausschließlich von deutschen zertifizierten Lieferanten, die wiederum 

nach strengen Qualitätsregeln Gewürze und Lebensmittel aus kontrol-

lierten Anbaugebieten in aller Welt importieren. Die handverlesenen, 

schonend verarbeiteten Naturprodukte werden in Willich zu eigenen 

Gewürz-Kreationen verarbeitet, ohne Trennmittel, Riesel- und Fließhilfen, 

Geschmacksverstärker, Aromen oder Konservierungsstoffe. Im Angebot 

sind ausgefallene Mischungen an Salzen, Pfeffer, Zucker sowie Dekora-

tionsblüten, Chili-Variationen und Würzmischungen verschiedenster Kü-

chentraditionen. Mehr Informationen unter www.spirit-of-spice.de

 Legierungen von der Gießerallee
Manchmal kann es kein Zufall sein: Seit Anfang August hat die Womet 

GmbH ihren Firmensitz im so genannten Lamellenhaus an der Gießeral-

lee 1 im Gewerbepark Stahlwerk Becker. Eine passende Adresse, wie 

Geschäftsführer Paul-G. Meier und Prokurist Volker Mertens finden. 

Das Unternehmen handelt mit nicht alltäglichen Metallen wie Nickel und 

Kobalt in passender Reinheit und hochwertigen Legierungselementen 

mit teuren Begleitelementen und insgesamt bis zu 25 Bestandteilen; 

Handelspartner sind Gießereien, Automobilhersteller und Hersteller von 

Flugzeugturbinen. Dazu kommt ein umfassendes Pulver-Programm mit 

einer Vielzahl von Werkstoffen, hauptsächlich für die Bereiche Löten, 

Foto: LWS
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Neues aus der Wirtschaft
Spezielle Metalle, Sonderreinigung, Schulungen

Thermisches Spritzen und Metallpulver; alle Pulver sind in chemischer 

Analyse, Kornform und Korngröße speziell für ihre jeweiligen Anwen-

dungen zugeschnitten, die Pulverwerkstoffe werden nach verschie-

denen Herstellungsmethoden produziert. Spezialität des Unternehmens: 

Die Womet GmbH kann auch kleine Mengen besorgen, bevorraten und 

liefern. Nähere Einzelheiten findet man unter www.womet.de

 Glasklar Butzen sorgt für den Durchblick
Glasfassaden, Win-

tergärten, Treppen-

häuser und auch 

Solarmodule: Fast 

noch frisch ist die 

F irmengründung 

der Gebäudereini-

gung für Privat- und 

G ew e r b e k u n d e n 

von Uwe Butzen 

am Wacholderweg in Willich. Wahlweise kann man nach Quadratmetern 

oder auf Festpreisbasis abrechnen, die Preise sind gestaffelt nach Fen-

Paul-G. Meier und Volker Mertens  Foto: LWS
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stern in Büros, Restaurants und Betrieben mit Wohnhauscharakter sowie 

Schaufenstern und aneinander liegenden Glasflächen beziehungsweise 

Glasfassaden. Butzen führt Grundreinigungen und Bauabschlussreini-

gungen ebenso durch wie Unterhaltsreinigungen. Darüber hinaus gibt 

Uwe Butzen seinen Kunden auch gerne Tipps zur Glaspflege weiter. Mehr 

Informationen auf www.glasklar-butzen.de.

 Seminare und Betriebsfeiern im Stahlwerk 
Im Gewerbezentrum im Stahlwerk Becker an der Schmelzerstraße 30 

wird es ab Oktober ein Tagungs- und Schulungszentrum geben: Eigen-

tümer Christian Schröder bietet in dem Gesamtkomplex von insgesamt 

2700 Quadratmetern Büroräumen und 900 Quadratmetern Hallenfläche 

eine Einheit mit 2 Seminarräumen für jeweils 4-10 Personen und einem 

Seminarraum für 10 bis 30 Personen an. Dazu gibt es ein Foyer für den 

Empfang sowie eine Küche. Technisch sind die Räume ausgestattet mit 

Flachbildschirmen, Internet- und W-Lan-Anschlüssen und Flip-Charts. 

Erfrischungen und Verpflegung wird ebenfalls geboten, von der kleinen 

Kaffeepause bis zum Catering-Service. An die Räumlichkeiten ange-

schlossen ist eine Halle für für Events, Betriebsfeiern oder Hausmes-

sen. Informationen unter www.schroeder-projects.de beziehungsweise  

vermietung@schroeder-projects.de
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GEWERBEZENTRUM IM STAHLWERK BECKER
BESTENS GEEIGNET FÜR VERKAUF, HANDEL, DIENSTLEISTUNG

· 2.700 qm attraktive und repräsentative Büro-
flächen mit 900 qm angrenzenden Hallen-
flächen für Lager, Werkstätten und Produktion

· Mieteinheiten von 100 - 700 qm Nutzfläche 
auf einer Ebene

Hier finden die unterschiedlichsten Unternehmen attraktive und funktionale Gewerbe-
räume zu akzeptablen Preisen. Die Gewerbezentren sind flexibel aufgeteilt und die Miet-
einheiten können den unterschiedlichen Anforderungen angepasst werden. Vermietung
und Verkauf erfolgt provisionsfrei direkt vom Eigentümer. 

Attraktive Räume für Seminare, Konferenzen und Tagungen. Zusätzlich steht eine
Halle von 250 qm für z. B. Veranstaltungen, Hausmessen, etc. zur Verfügung.
Weitere Informationen: www.schroeder-projects.net

RAUM für UNTERNEHMEN

NEU! Ab Oktober 2010

DER TOP-STANDORT IN WILLICH

Verkehrsgünstig im Großraum Mönchen-

gladbach-Krefeld-Neuss und Düsseldorf

Information
Vermietung

Verkauf
Kontakt

Dipl.Ing.
Christian Schröder
Hohenstaufenallee 61 · D-52074 Aachen
Tel. 0 241 797 35 · mobil: 0172 285 70 50
email: immobilien@schroeder-projects.net

schröder_210x99mm_4c_wil_090910  10.09.2010  14:26 Uhr  Seite 1
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Die Wirtschaftsförderung informiert:
Kostenloser Firmen-Marktplatz auf www.gewerbewillich.de

Neben individueller  

Unterstützung bietet 

die Wirtschaftsförde-

rung auf der Homepage 

www.gewerbewillich.

de die Möglichkeit, 

sich als Willicher  

Unternehmen kosten-

frei zu präsentieren. 

Die Rubrik Marktplatz 

ist geordnet nach 

Standorten und Branchen. Über den Marktplatz finden Interessenten 

schnell das richtige Willicher Unternehmen für ihre Aufgaben. Über 1.000 

Firmen, Institutionen, Freiberufler und Selbstständige nutzen bereits 

den Marktplatz zur Präsentation. Da die Stadt Willich jedoch über 4.000 

Gewerbetreibende hat, würde sich die Wirtschaftsförderung freuen, 

wenn noch mehr Unternehmen und Einzelhändler von diesem Angebot 

frei Haus gebrauch machen.

Fortbildungen, Seminare oder Vorträge

Wer Termine plant, die andere Unternehmen in der Stadt Willich auch in-

teressieren könnten, findet bei der Wirtschaftsförderung eine Plattform. 

Einfach eine Information an die Wirtschaftsförderung schicken unter 

wirtschaft@stadt-willich.de, und der Termin wird auf der Homepage ver-

öffentlicht. Über Messetermine mit Beteiligung Willicher Unternehmen 

informiert in Wirtschaftsförderung regelmäßig auf dieser Internetseite.

Management für Gewerbeflächen verbessert

Aktuelle verbessert die Wirtschaftsförderung das Gewerbeflächenma-

nagement. Dafür werden Eigentümer und Makler gesucht, die ihre Immo-

bilien - Büros, Produktions- oder Lagerhallen, Ladenlokale, Showrooms 

und ähnliches in die entsprechende Datenbank unter www.gewerbewilli-

ch.de eintragen. Auch dieser Service der Wirtschaftsförderung ist selbst-

verständlich kostenfrei.

„Wir begeistern Sie Ihren Kunden?“

Der Termin für die 2. Fachveranstaltung der Wirtschaftsförderung in 

diesem Jahr steht fest: Am Donnerstag, 25. November, geht es ab 19 Uhr 

um das Thema „Smile & sell: Wie begeistern Sie Ihren Kunden. (Einlass 

beziehungsweise Get together ist ab 18.30 Uhr, die Veranstaltung findet 

im Gründerzentrum im Stahlwerk Becker, Gießerallee 19, statt. Referent 

ist Claus Heitzer von der ABOS - CONWORKS Unternehmerverbund AG.
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Wir von WIR
Heute: Michael Pluschke (49)

Seit 26 Jahren verheiratet, zwei erwachsene Kinder

Hobbies: 

Meine Familie. Städtereisen. Musik machen (meist Gitarre) und hören. 

Sport passiv (die einzig wahre Borussia gucken) und aktiv (unter anderem 

Squash, Fußball, Ski und Snowboard). 

Lesen (von Thomas Mann bis zu den Peanuts).

Beruflicher Werdegang:

Abitur in Neuss

Zivildienst

Ausbildung bei der Westdeutschen Zeitung, dort anschließend Redakteur, 

danach Redakteur bei der Rheinischen Post,

seit 1991 Pressesprecher Stadt Willich

Aufgaben in der Wirtschaftsförderung:

Pressearbeit mit Texten und Fotos
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